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Rümmer 76 Oldenburg (Oldb), Sonnabend/Ostersonntag , den 31 . März/1 . April 1945^
17 . Jahrgang

Feindstoß in Nord -Westfalen gestoppt
Gegenmaßnahmen gegen die im Rothaargebirge und Sauerland operierenden Panzerkräfte

Stz. Berlin, 31 . März (Eig . Meld .)
Das Bild der Kämpfe im Westen

Wird durch die große , räumlich ge¬
bundene Materialschlacht am Nieder¬
rhein und den Bewegungskrieg zwi¬
schen dem Rothaargebirge und dem
Odenwald bestimmt . Die zwischen
Ipmmerich und Bocholt nach Norden
angesetzten Angriffe der Briten
scheiterten am Widerstand unserer
Fallschirmjäger , während die südlich
'der Lippe bei Dorsten und Gladbeck
(eingebrochenen Amerikaner durch
'deutsche Gegenangriffe zum Stehen
gebracht wurden , wobei sie eine große
Anzahl von Panzern verloren . Der am
Ostrand des Brückenkopfes nach
blutigen Kämpfen bei Borken und
{ialtera weiter vorgestoßene Feind
fief sich bei Stadtlohn und östlich
Dülmen an Stützpunkten und Riegeln
lest . Auch dort mißlang also der vom
Feind erstrebte operative Durchbruch.

Durch die in der Gegend von
fließen und Marburg durch Ein-

tatz
überlegener Kräfte erzielte

resche breiteten sich schnelle nord¬
amerikanische Verbände nach Osten
pnd Norden aus . Die bei Marburg an¬
gesetzten Panzerkräfte erreichten unter
gleichzeitigem Vorschieben von
Flankensicherungen mit ihren Spitzen
Öen Raum östlich des Sauerlandes mit
fj r i 1 o n und den Ederabschnitt mit
Bad Wildungen . Von Gießen aus
entwickelte sich ein weiterer Panzer¬
stoß längs der nördlichen und süd¬
lichen Hänge des Vogelsberges nach
Osten.

Der Gegner versucht zur Zeit die
empfindliche Flanke seiner frei im
Raum stehenden Angriffskeile durch
Vorstöße an der Sieg und im
K i n z i g t a 1 zu sichern . An beiden
Stellen erlebte er aber empfindliche
Rückschläge . Die bei Wissel über die
Sieg nach Norden vorgedrungenen
Kräfte wurden zurückgeworfen , ünd
im Kinzigtal riegelten unsere Eingreif¬
reserven den unter Umgehung von
Hanau bis westlich Gelnhausen
vorgedrungenen Feind unter Abschuß
zahlreicher Panzer ab . Durch diese
erfolgreichen Kämpfe wurden zugleich
die Voraussetzungen für Gegenmaß¬
nahmen gegen die zwischen dem
Quellgebiet der Ruhr und dem Kinzig¬
tal operierenden feindlichen Verbände
geschaffen.

Der hartnäckige Widerstand der
Verteidiger von Hanau und die
energischen Gegenangriffe bei
Ascha ^ fenburg ließen den Feind
am Mail * nur geringfügig weiter¬
kommen . Auch zwischen der Main¬
schleife bei Miltenberg und dem
Neckar liefen sich die im Odenwald
vor allem bei Michelstadt und Beer¬
felden angreifenden Nordamerikaner
an den die Straßentäler beherrschen¬
den Höhen fest . Ebenso wie in der
Mitte der Westfront die Flanken dem
feindlichen Druck im wesentlichen
standhielten , behaupteten sich unsere
Truppen auch an der Nord - und Süd¬
seite des niederrheinischen Brücken¬
kopfes gegen starke feindliche An¬
griffe.

Zwischen Duisburg und Bonn
wurden feindliche Uebersetzversuche
abgeschlagen.

Die Kämpfe im Osten
An der Ostfront blieben wie bisher

Ungarn , Oberschlesien und die Ver¬
teidigungsbereiche an der Ostseeküste
die Schwerpunkte harter Kämpfe . In
Nordwestungarn drängten • die Bol-
schewisten weiter mit starken Kräften
von Südosten und Osten gegen die
von Donau und Raab geschlossene
Ebene zwischen dem Bakonywald,
den Kleinen Karpathen und dem
Leithagebirge an . Die zwischen der
Westspitze des Plattensees und Zala
geführten Angriffe sowie die nach
mehrwöchiger Kampfpause wieder
aufgenommenen Vorstöße zwischen
Drau und Plattensee blieben nach
wenigen Kilometern Bodengewinn im
Abwehrfeuer liegen , ohne ihr Ziel zu
erreichen . Der Hauptstoß erfolgte an
der oberen Raab , wo der Feind den
Fluß bei Sarva überschritt und , über
Steinamanger vordringend , die Reichs¬
grenze bei Buenz erreichte . Gegen
den schmalen Einbruch , den die So¬
wjets bishr vergeblich zu erweitern
suchten , sind Gegenmaßnahmen ein¬
geleitet.

Die gleichzeitigen starken Angriffe
an der unteren Raab und an der
Donau bei Komorn brachen im We¬
sentlichen am Widerstand unserer

Truppen zusammen . Auch die nörd¬
lich Komorn zwischen Neuhäusel und
Neutra nach Westen angesetzten bol¬
schewistischen Angriffe konnten kei¬
nen Durchbruch erzwingen . Im slowa¬
kischen Erzgebirge kam es nur zu
örtlich begrenzten Kämpfen bei Neu¬
sohl und auf den Höhen westlich der
Stadt , bei denen unsere Jäger und
Grenadiere mehrere feindliche An¬
griffsverbände zerschlugen.

Im Gegensatz zu den beweglich ge¬
führten Abwehrkämpfen in Nordwest¬
ungarn steht das anhaltend schwere,
an feste Linien gebundene Ringen in
Oberschlesien . Im Raum von Ratibor
und Jägerndorf sowie südwestlich
Leobschütz rollten die bolschewisti¬
schen Sturmwellen fortgesetzt gegen
unsere Stellungen . Dennoch be¬
stimmten die eigenen Gegenstöße das
Bild der Schlacht . Sie ließen die
feindlichen Angriffe nicht voll zur
Wirkung kommen , so daß sich die
Sowjets , statt den beabsichtigten
Durchbruch zu erzielen , mit kleineren
Einbrüchen begnügen mußten . Aber
auch diese kosteten den Feind hohe
Verluste.

Vorbildlich tapfer schlug sich ins¬
besondere die Besatzung der Festung
K ü s t r i n . Zwischen der Oder und

dem Vorflutkanal verteidigte sie sich
mit Aufbietung aller Kraft gegen die
fortgesetzt anstürmenden Bojsche-
wisten . Noch am Vormittag beseitigte
sie mehrere Einbrüche in sofortigen
Gegenstößen . Am Nachmittag konnten
die Bolschewisten jedoch dann nach
fünfmaligem Ansturm von Süden her
in den Stadtkern und von Norden her
in die Kuhbrückenvorstadt eindringen.
In diesem kritischen Augenblick lan¬
deten feindliche Kräfte auch noch
nördlich des Bahnhofs Altstadt . Die
Verteidiger ließen sich aber auch da¬
durch nicht verwirren . Sie schlugen
sofort zu , vernichteten die einge¬
setzten Bolschewisten und wehrten
den gleichzeitig bei Kietz geführten
Angriff ab . Das schwere Ringen um
jeden Fußbreit Boden dauerte bis in
die Nacht hinein an.

Wie in Küstrin verteidigten auch
unsere auf Gotenhafen und
D a n z i g zurückgedrängten Verbände
jedes Haus und jeden Straßenzug . Sie
fingen die starken , von Panzern und
Bombern unterstützten Angriffe der
Bolschewisten westlich Gotenhafen—
Kielau und beiderseits Danzig unter
Abschuß von 27 Panzern auf und
kämpfen jetzt nach gründlicher Zer¬
störung der Hafenanlagen auf der

Mit Kühnheit und Ausdauer am Feind
Beispiele von Heldenstücken entschlossener Kämpfer im Osten

Berlin , 31 . März
Das Beispiel entschlossener Einzelkämp¬

fer und kleinster Kampfgruppen zeigt im¬
mer wieder , daß durch Mut und Kühn¬
heit der Ansturm auch starker feindlicher
Kräfte gebrochen werden kann . Als die
Sowjets beispielsweise bei den schweren
Kämpfen in Pommern an einer wichtigen
Stelle durchzubrechen versuchten , warf
_sich Feldwebel Neher aus Ötterswand
mit fünf Kameraden 1den "überlegenen bol¬
schewistischen Truppen entgegen . Mit
Handgranaten und Maschinenpistolen ging
die kleide Schar beherzter Männer vor
und schloß die Einbruchsstelle , so daß
der feindliche Durchbruch mißlang . Der
Feldwebel vernichtete dabei allein drei
Maschinengewehre und setzte zahlreiche
Bolschewisten außer Gefecht.

An einer anderen Stelle war die Zünd¬
leitung zu einer wichtigen , zur Spren¬
gung vorbereiteten Brücke an der Dieve-
now durch Beschuß ausgefallen . Der Fluß¬
übergang drohte den Bolschewisten un¬
versehrt in die Hände zu fallen . Obwohl
die Sowjets jede Bewegung im Umkreis
der Brücke unter Feuer nahmen , arbeitete
sich der 23jährige Pionier Andreas Meyer
aus Gebweiler an die schadhafte Zünd¬
leitung heran , beseitigte die Störung und
ermöglichte damit , daß die Brücke im ent¬
scheidenden Augenblick doch gesprengt
werden konnte.

Bei den Abwehrkämpfen östlich Dieve-
now stürmte der 41jährige Hauptmann
Willi Wolf aus Halberstadt , Führer einer
Fahnenjunker -Kompanie , an der Spitze
seiner Männer , nachdem er mit der Pan¬
zerfaust einen sowjetischen Kampfwagen
vernichtet hatte , gegen einen wichtigen
Ort vor , den die Bolschewisten hartnäckig lichten,

verteidigten . In schneidigem Zugriff ent¬
riß er dem Feind die Ortschaft , brachte
ihm empfindliche Verluste bei und erbeu¬
tete vier Pak - und mehrere Maschinen¬
gewehre.

Nach dem Durchbruch sowjetischer
Panzer in einem anderen Abschnitt klärte
der 41jälirige Hauptmann Albrecht Eggert
aus Stettin zunächst die völlig undurch¬
sichtige Lage vor seinen Stellungen . Mit
omem -Geschütz , •-einem *Flakzug und - mit
schnell zusammengerafften Kräften baute
er dann eine neue Sperre auf . Zwei Tage
später fesselte er mit dem Flakzug und
einigen Männern die auf eine nahe Ort¬
schaft vorstoßenden Bolschewisten und
hielt sie am Ortsrand lange auf , bis nach
Verschuß der letzten Munition Verstär¬
kung eintraf . Damit hatte er ein weiteres
Vordringen des Feindes vereitelt und den
Aufbau einer neuen Widerstandslinie er¬
möglicht.

Der Kbmmandeur eines rheinisch -west¬
fälischen Grenadier - Regiments , Oberst¬
leutnant Ebke aus Lüdenscheid , hat im
Raum von Schwarzwasser mit einer Hand
voll Männern seinen Gefechtsstand über
24 Stunden lang im Nahkampf verteidigt
und die Bolschewisten so lange aufgehal¬
ten , bis von beiden Seiten her wieder
eine durchlaufende Hauptkampflinie auf¬
gebaut werden konnte.

Ebenso tapfer und ausdauernd hielten
sich die Männer eines Bataillons -Gefechts-
standes , die in einem eingeschlossenen
Gut den immer wieder mit Panzern an¬
greifenden Sowjets über 12 Stunden den
Zugang zu einer wichtigen Straßenkreu¬
zung sperrten , ihnen schwerste Verluste
zufügten und den Aufbau einer neuen
Riegelstellung hinter dem Gut ermög-

Hohe Auszeichnungen
Berlin , 31 . März

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an if~
Hauptsturmführer Fritz Vogt.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Major Wilhelm Ki¬
lian , Hauptmann Heinz Michelsen , Haupt¬
mann d . R. Erich Rehm , Hauptmann d . R.
Hein -Heinz Angelmeier , Oberleutnant d . R.
Fritz Schewior , Leutnant d . R. Helmut
Banaski , Leutnant d . R. Hans Keck , Feld¬
webel Gottfried Hiltensperger , Unteroffi¬
zier Hubert Lancier ; Major Joachim
Dünkler , Hauptmann d . R. Helmut Höhler,
Hauptmann Theophil Kuhnle , Oberfeld¬
webel Hans Fiedler , ff -Brigadeführer und
Generalmajor der Waffen -ff Franz Augs-
berger , ff -Sturmbannführer Alois Ett-
hoefer , Major der Schutzpolizei Paul
Landwehr , Leutnant Hoffmann , Leutnant
Hohen -Hinnebusch , Leutnant Ackermann,
Oberfeldwebel Fischer , Oberfeldwebel

Erbitterter Widerstand gegen feindlichen Ansturm
Schwere Kämpfe an der ungarischen Reichsgrenze — Danzig und Gotenhafen gefallen — Amerikanische Panzer¬

spitzen bei Bad Wildungen und Brilon — Der Feind bei Geinhauken aufgefangen
Aus dem Führerhauptquartier , 30 . März.
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Südlich des Plattensees wurde der

Feind , der seine Angriffe wieder aufnahm,
im Raum von Nagybajom aufgefangen.
Während unsere Verbände die Bolsche¬
wisten zwischen dem Plattensee und der
Raab nach mehreren Kilometern Boden¬
gewinn zum Stehen brachten , konnten die
Sowjets mit stärkeren Kräften den Fluß
bei Sarvar überschreiten und unsere Trup¬
pen über Steinmanger und Guens auf
die Reichsgrenze zurückdrücken . Nördlich
der Donau wurden Einbrüche zwischen
Nauhasusi und Neutra abgeriegelt.

Beiderseits Loslau und im Raum südlich
Leobschütz , wo der Feind seine Angriffe
mit unverminderter Stärke fortsetzte , ver¬
hinderten unsere Truppen durch zahlreiche
Gegenangriffe größeren Geländegewinn der
Bolschewisten . Südlich Neiße und am Süd¬
rand der Festung Glogau scheiterten wie¬
derholte Angriffe

Die tapfere Besatzung von Küstrin lei¬
stete den mit überlegenen Kräften angrei¬
fenden Sowjets heldenmütigen Wider¬
stand . Im Gegenangriff vernichteten sie
nördlich des Bahnhofes Aufstadt eine

feindliche Kampfgruppe.
Im Bereich der Danziger Bucht dauern

auf der Weslerplatte und in der Weichsel¬
niederung die harten Kämpfe an . Nach
erbitterten Häuserkämpfen und gründlicher
Zerstörung der Hafenanlagen fielen Go¬
tenhafen und Danzig In die Hand des
Gegners.

In Ostpreußen hat die 4 . Armee unter
dem Oberbefehl des Generals der Infan¬
terie Friedrich Wilhelm Müller über zehn
Wochen dem ununterbrochenen Ansturm
der feindlichen Uebermacht standgehalten
und starke Kräfte des Gegners gebunden.
Truppenteile aller Waffengattungen , Ver¬
sorgungstruppen und Stäbe schlugen sich
in vorderster Linie unter ihren vorbild¬
lich kämpfenden Offizieren mit beispiel¬
hafter Tapferkeit . Diesem entschlossenen
Kampfgeist ist es zu danken , daß die
Front der Armee an keiner Stelle durch¬
brochen wurde und der Feind jeden Me¬
ter ostpreußischen Bodens nur unter
schwersten Verlusten an Menschen und
Material erkämpfen konnte . Die Bolsche¬
wisten verloren durch den zähen Wider¬
stand der Armee in der Zeit vom 12. Ja¬
nuar bis 28 . März 2S37 Panzer , 2734 Ge¬
schütze aller Art , 304 Granatwerfer , 82
Flugzeuge , 1176 Maschinengewehre und
mehrere tausend Gefangene.

Unsere Kurlandkämpfer schlugen nord¬
westlich Dohlen stärkere Angriffe der So¬
wjets ab und vernichteten in mehrtägi¬
gen Kämpfen die Masse einer östlich der
Windau eingebrochenen Kräftegruppe.

Am Niederrhein vernichteten unsere
Truppen im Abschnitt von Emmerich
feindliche Umfassungsversuche und die
Ausweitung des Rheinbriickenkopies nach
Westen linier Abschuß von zahlreichen
Panzern . Oestlich der Straße Borken —Dor¬
sten gelang es dem Gegner , seinen An¬
griffskeil bis Stadtlohn und über Dülmen
vorzutreiben . Am Nordrand des Industrie¬
gebietes , östlich Dorsten und Gladbeck,

Westerplatte und in den Weichsel¬
niederungen weiter . An der Ostseite
der Danziger Bucht ist mit der Rück¬
führung unserer Nachhuten von Kahl-
holzer Horn die zehnwöchige schwere
Schlacht im Ermland zum Abschluß
gekommen.

In Kurland fesseln unsere Ver¬
bände weiter starke Kräfte des
Feindes . Sie unterstrichen am Don¬
nerstag ihre östlich Libau , nordöstlich
Frauenburg und vor allem nordwest¬
lich Doblen erzielten Abwehrerfolge
durch Vernichtung einer östlich
Windau eingeschlossenen Kräfte¬
gruppe , die seit mehreren Tagen ver -

j Becker, Feldwebel Patry , Obergefreiter
geblich auszubrechen versucht hatte . ' Krappmann.

Ifta jkemvm unsere JfyCicht
Von Herbert H e i tz

weisen , daß wir das Ahnenerbe be¬
wahrt haben . So manche unter uns
haben es im Hagel der Terrorbomben
bereits unzählige Male getan . Zugleich
damit ist in uns allen aber auch ein
glühender und unbändiger Haß gegen
den Feind emporgewachsen . Er schreit
nach Entladung und wird den Ein¬
dringlingen mit verzehrender Gewalt
entgegenschlagen.

Wir wissen aus dem Munde des
Führers , daß jetzt , um die Voraus¬
setzungen für die große Wende des
Krieges zu erzwingen , alles ankommt
auf den äußersten Widerstandswillen
und die äußerste Widerstandskraft
des deutschen Volkes . Wir hören täg¬
lich aus den Schilderungen der Kriegs¬
berichter , mij^ welch fanatischer Ein¬
satzbereitschaft Tausende und aber
Tausende von Einzelkämpfern , Hun¬
derte und aber Hunderte von Kampf¬
einheiten unserer Wehrmacht die
Forderung des Führers in die Tat um¬
setzen . Der Nachwuchs aus der Hitler-
Jugend drängt sich danach , die rote
Kordel der Kriegsfreiwilligen tragen
zu dürfen , und wenn wir diese Jungen
fragen , zu welcher Waffe sie sich ge¬
meldet haben , so vernehmen wir
immer wieder , daß sie sich besonders
dorthin drängen , wo der härteste Ein¬
satz verlangt wird . Wir hören das
Hohelied der Männer und Frauen
singen , die in den vom Feind um¬
schlossenen Städten und Stützpunkten
alle Brücken hinter sich abgebrochen
haben und nur dem einen einzigen
Gedanken leben , unseren Soldaten in
heldenmütiger Abwehr zur Seite zu
stehen , um ihnen die Aufgabe , als
Wellenbrecher der feindlichen Flut zu
wirken , zu erleichtern . Der Wider¬
standswille und die Widerstandskraft
des Gaues Weser -Ems sind bestimmt
nicht geringer , als sie so manche Stadt
und so manches Dorf im Westen und
Osten Deutschlands in diesen
schweren Wochen an den Tag legen.
Unser Gau hat einst im Kampf der
nationalsozialistischen Bewegung um
die Macht die Spitze gehalten , als die
alten Kämpfer des Führers hier im
Lande Oldenburg die erste national¬
sozialistische Regierung im Reiche er¬
zwangen . Genau so , das ist unser
fester Entschluß , soll sich der Führer
auch heute auf seinen Nordseegau
verlassen können . Dieser Gau wird,
wenn die Stunde kommt , beispielhaft
seinen Mann zu stehen wissen.

Gewiß , nicht jeder ist zum Helden
geboren . Die Haltung eines jeden
aber ist heute von der Erkenntnis be¬
stimmt , daß die Chance , zu den über¬
lebenden dieses Krieges zu gehören,
einzig und allein darin besteht , mit
äußerster Kraft um dieses sein Leben
zu kämpfen . Nur wer sich selbst ver¬
loren gibt , ist verloren . Nur wer
schwach wird , geht unter . Wenn aber
wirklich hie und da der Nebenmann
einmal schlapp zu machen droht , dann
nehmen ihn die anderen , die Starken,
in ihre Mitte und reißen ihn wieder
hoch . So ist es Brauch an der Front.
So muß es auch Brauch sein bei uns
hier in der Heimat , zumal in einem
Augenblick , der von eben dieser Hei¬
mat soldatische Haltung verlangt . Es
war leicht und billig , in den Aufbau¬
jahren vor 1939 und in den ersten
Kriegsjahren , als sich Sieg um Sieg
an unsere Fahnen heftete , Zuversicht
zu zeigen . Jetzt ist die Zeit der Be¬
währung gekommen — jetzt , da die
Mächte der Hölle sich gegen uns ver¬
schworen haben und die äußerste
Kraft der ganzen Nation zusammen¬
gefaßt und eingesetzt werden muß,
um den Sturm aus West und Ost zum
Stehen zu bringen , damit alsdann der
deutsche Boden wieder von den ver-

• Oldenburg, 31 . März
Die Woge des Femdansturms aus

dem Westen ist an Gebiete heran¬
gebrandet , die dem Süden unseres
Nordseegaues nahe benachbart sind.
Der gestrige Wehrmachtbericht läßt
erkennen , daß es dem Gegner ge¬
lungen ist , seine Angriffskeile weit
nach Westfalen hinein vorzutreiben
und mit seinen Panzerspitzen die
Stadt Münster zu bedrohen . Wenn
auch , nach den letzten Berichten , der
Feindstoß in Nord -Westfalen gestoppt
werden konnte , so müssen wir
dennoch der Möglichkeit ins Auge
blicken , daß unsere engere Heimat an
der einen oder anderen Stelle zum
Schauplatz von Kampfhandlungen
werden kann und so vor die Forde¬
rung der höchsten Bewährung gestellt
wird . Auf alle Fälle haben wir die
Folgerung der unbedingten und
sofortigen Bereitschaft zu ziehen , die
vorhanden sein muß , falls die Ent¬
wicklung es' erfordert . ; Wir kennen
unsere Pflicht , und wir sind ent¬
schlossen , sie zu erfüllen.

Es ist nicht die Art der Menschen
unseres Raumes , viele und große
Worte zu machen oder Aufgeregtheit
zu zeigen . Besonnene Ruhe , kühle
Ueberlegung und nüchterner Tat¬
sachensinn sind ihnen eigen , aber
ebenso auch der hartnäckige Tatwille,
die sture Zähigkeit und das harte
Stehvermögen eines Küstenvolkes , in
dessen Adern das Blut kampfgestählter
Ahnen pulst , die als kühne Seefahrer
oder wagemutige Kaufleute in unbe¬
kannte Weiten fuhren , den Gefahren
der hohen See ebenso trotzend , wie
die auf der heimatlichen Marsch oder
Geest sitzenden Bauern im ständigen
Ringen mit der gierigen Flut des
Blanken Hans auf ihren Deichen und
Wurten Leib und Leben einsetzten,
und wie sie alle stets mit harter Faust
zuzugreifen wußten , wo immer eine
Bedrohung erwuchs , sei es durch die
Gewalten der Natur oder durch den
Angriff feindlicher Neider . Sollte die
Stunde uns rufen , so werden wir be¬

konnte der Feind geringfügig Boden ge¬
winnen . Auch hier wurde eine größere
Anzahl amerikanischer Panzer vernichtet.

Zwischen Ruhr , Rhein und Sieg hat
sich die Lage nicht verändert . Uebersetz¬
versuche zwischen Düsseldorf und Lever¬
kusen scheiterten . Auch örtliche Versuche
der Amerikaner , die mittlere Sieg nach
Norden zu überschreiten , wurden zer¬
schlagen . Südlich Siegen und an den Ost¬
ausläufern des Rothaargebirges hat sich
der feindliche Druck verstärkt.

Aus dem Raum Marburg sind amerika¬
nische Panzerabteilungen weit nach Nor¬
den und Nordosten vorgestoßen und ha¬
ben mit ihren Spitzen Wildungen und
Brilon im Sauerland erreicht . Beiderseits
des Vogeisberg drückt der Feind nach
Osten . Im unteren Kinzig -Tal fingen un¬
sere Sperrverbände den Gegner westlich
Gelnhausen auf . Auch hier wurden zahl¬
reiche Panzer vernichtet.

Bei Seligenstadt konnten die Amerika¬
ner ihren Main -Brückenkopf geringfügig
erweitern , wurden jedoch südöstlich
Aschaffenburg im Gegenangriff auf den
Fluß zurückgeworfen Im Odenwald wird
vor allem östlich der Straße Michelstadt-
Eberbach und am unteren Neckar ge¬
kämpft.

In Westkroatien hat die Heftigkeit der
Kämpfe um Bihac nachgelassen.

Ein schwächerer britischer Bomberver¬
band griff gestern einige Orte im mittel¬
deutschen Raum an Auch in der Nacht
war die Feindtätigkeit über dem Reichs¬
gebiet gering.



Eaßten Eindringlingen gesäubert wer¬
den kann.

Es liegt auf der Hand , daß ein
weiteres Heranrücken des Feindes an
unseren Raum besondere Maßnahmen
der Führung notwendig machen wird.
Unsere Führung im Gau Weser -Ems
i— nicht nur die . militärische , sondern
vor allem auch die politische — hat
die erforderlichen Vorbereitungen von
langer Hand her für alle möglichen
Fälle getroffen . Es ist nicht nur
unsere Pflicht , sondern auch unser
Recht , ihr zu vertrauen . Sie handelt
auf Anordnung des Führers . Was im
einzelnen notwendig wird , kann nur
der entscheiden , der die größeren
Zusammenhänge zu übersehen ver¬
mag . Zu der leidenschaftlichen Hin¬
gabe und dem entschlossenen Kampf¬
geist , der uns in diesen entscheiden¬
den Wochen des Krieges beseelen
muß , wenn wir das Recht auf eine
bessere Zukunft nicht verwirken .wol¬
len , muß sich deshalb jener eiserne
Gehorsam gesellen , der das Gesetz
des Soldaten ist . Leute , die alles
besser wissen wollen , können wir
nicht mehr unter uns dulden . In
Wirklichkeit wissen sie gar nichts
und schaden durch ihre Redereien
nur dem Ganzen . Nur was dem Gan¬
zen dient , ist gut ; was ihm schadet,
ist schlecht . Das Ganze — das ist
die Schicksalsgemeinschaft unseres
Volkes . Die starken und tapferen
Herzen aber sind heute mehr denn je
die tragenden Pfeiler dieser Schick¬
salsgemeinschaft.

, .Jeder Schritt vorwärts " — so
kennzeichnete dieser Tage eine ame¬
rikanische Zeitung die Situation an
der westlichen Angriffsfront der Al¬
liierten — „ist mit zahllosen Toten
erkauft . Wir operieren in Strömen
von Blut , und immer , wenn unsere
übermüdeten und bis an die äußerste
Grenze des Leistungsfähigen gepreß¬
ten Soldaten das Ziel erreicht haben,
wo angeblich der deutsche Wider¬
stand zu Ende sein soll , stellt es sich
heraus , daß sich die Deutschen mit
der Wucht ihrer Standhaftigkeit er¬
neut zum Kampfe stellen ." Wo an¬
geblich der deutsche Widerstand zu
Ende sein soll . . . l Diese Formulie¬
rung in dem amerikanischen Bericht
verrät den Eindruck , wenn nicht gar
die Ueberzeugung des Verfassers , der
deutsche Widerstand werde über¬
haupt kein Ende finden . Der Mann
ist auf dem richtigen Wege.

Die Schicksalsfrage ist an uns ge¬
stellt . Wir beantworten sie , indem
wir die schwerste Belastung , die je
einem Volke zugemutet wurde , auf
uns nehmen , ohne daran zu zer¬
brechen . Wenn der Feind sich bei
uns im Nordseegau eine neue Bestäti¬
gung für diese Wahrheit holen will,
so ist das seine Sache . Wer aber die
letzte Runde durchsteht , der hat die¬
sen Krieg zu seinen Gunsten ent¬
schieden .

Einer traut dem anderen nicäit
Genf , 31 . März

Schon jetzt , reichlich drei Wochen vor

Beginn der Konferenz von San Francisko,
ist ein heftiger Streit zwischen der So¬

wjetunion , den USA . und Großbritannien
um die Verteilung der Stimmen auf der
Konferenz ausgebrochen . Nach Reuter¬

meldungen aus Washington ist die USA .-

Regierung entschlossen , für den Fall , daß

die sowjetische Forderung nach Zuteilung
von drei Stimmen angenommen wird,
ebenfalls drei Stimmen zu fordern.

Wie der New Yorker Sonderdienst der
Londoner Zeitung „Daily Mail " ergän¬
zend dazu berichtet , befürchtet man im
Weißen Haus ein gewaltiges Stimmenüber¬

gewicht Großbritanniens , das nämlich in

dem Falle eintreten würde , daß England,
Kanada , Australien , Neuseeland , Süd¬
afrika und vielleicht auch noch Indien
zusammengehen . „Daily Mail ' will be¬
reits wissen , daß schon in den nächsten
Tagen die Frage der Stimmenverteilung
für San Francisko als Hauptpunkt der
Vorverhandlungen auf die Tagesordnung
gesetzt werden soll.

Dieser Stimmenstreit ist kennzeichnend
für die „Einigkeit " im feindlichen Lager,
wo ein Partner dem anderen nicht traut
und auch schon jetzt möglichst an die
Wand zu drücken bemüht ist.

Schwere Kämpfe zwischen Emmerich und unterer Ruhr
Beiderseits Loslau und südlich Leobschütz sowjetische Durchbruchsversuche gescheitert

Führerhauptquartier , 29 . März
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt;
In Nordwesj -Ungarn wurden die auf

breiter Front fortgesetzten Angriffe der
Bolschewisten an der Zaia und Raab auf¬
gefangen . Nördlich der Donau leisteten
unsere Truppen dem Feind westlich des
Gran an der Neutra Widerstand.

Unsere bei Neusohl zum Gegenangriff
eingesetzten Kampftruppen gewannen Spa-
nia -Dollna zurück und rieben ein rumäni¬
sches Regiment auf . Die Vernichtung
eines weiteren Regiments ist im Gange.

An den Nordwestausläufern der Hohen
Tatra wurde angreifender Feind im Ge¬
genangriff abgeriegelt . Beiderseits Loslau
und südlich Leobschütz scheiterten die
unter hohem Materialaufwand geführten
Durchbruchsversuche der Bolschewisten
wiederum an der hartnäckigen Gegenwehr
unserer Truppen , die erneut 73 Panzer ab¬
schössen . Schwächere sowjetische An¬
griffe bei Strehlen und Breslau hatten
keinen Erfolg.

Die tapferen Verteidiger von Küstrin
stehen in der Altstadt in schweren auf¬
opferungsvollen Häuserkämpfen . Um die
Oderbrückenköpfe Zehden und Langen¬
berg wird welter heftig gekämpft . In der

Weichselniederung halten unsere Grena¬
diere heftigen Angriffen stand . Am Kahl-
holzer Horn lösten sich unsere Nach¬
truppen nach Bergung sämtlicher Verwun¬
deter vom Gegner und setzten zur Fri¬
schen Nehrung über . In Kurland wurden
östlich Libau , nordöstlich Frauenburg und
nordwestlich Doblen stärkere Angriffe ab¬
geschlagen . Um einen Einbruch nordwest¬
lich Doblen wird noch gekämpft.

Sprengboote der Kriegsmarine versenk¬
ten auf der Donau bei Neusatz vier Floß¬
schiffe und sprengten Fähr - und Verlade-
einrichtungen sowie Materiallager der
Sowjets in die Luft.

Am Niederrhein ist es den Engländern
und Amerikanern erst nach sechstägtgen
blutigen Anstrengungen und nach verlust¬
reichem Einsatz gelungen , ihren Brücken¬
kopf bis Bocholt , Borken und Dorsten zu
erweitern und in Hamborn einzudringen.
Die schweren Kämpfe gegen den Feind,
der seine Angriffe an der gesamten Front
von Emmerich bis zur unteren Ruhr fort¬
gesetzt dauern an.

An der Sieg und nördlich des hohen
Westerwaldes haben unsere Truppen eine
nach Süden gerichtete Sicherungsfront
aufgebaut . Schnelle feindliche Verbände
sind in schmalen Abschnitten über Wetz¬
lar bis in den Raum von Gießen -Marburg

und aus einem Einbruch bei Hanau bis
in die Gegend von Grünberg in Hessen
vorgestoßen . Im Rücken dieser Kräfte hal¬
ten unsere Stützpunkte an der Lahn , im
Taunusgebiet und am unteren Main ihre
Stellungen gegen den nachfolgenden
Feind.

Unsere Truppen warfen den aus einem
örtlichen Mainbrückenkopf bei Seligen¬
stadt bis Alzenau vorgestoßenen Gegner
wieder zurück . Die über Aschaffenburg
bis in den Raum Gemünden -Hammelburg
vorgestoßenen Spitzen der 4. amerikani¬
schen Panzerdivision wurden durch eigene
Gegenangriffe aufgerieben , 20 Panzer ver¬
nichtet , neue schwere , drei leichte Pan¬
zer und 21 Panzerspähwagen erbeutet und
250 Gefangene eingebracht . Die entstan¬
dene Frontlücke wurde bei Aschaffen¬
burg wieder geschlossen.

Im nördlichen Odenwald nahm der
Feind Michaelstadt und an der Bergstraße
nach Süden vorstoßend Weinheim . Oest-
lich Mannheim gewannen Angriffe des
Gegners nur wesentlich Boden.

Terrorangriffe anglo - amerikanischer
Kampfflugzeuge richteten sich gestern ge¬
gen Hannover und Berlin . Durch Bomben¬
würfe eines schwächeren Verbandes ent¬
standen außerdem Schäden in den Wohn¬
gebieten der Stadt Minden.

Ritterkreuz für Kriegsberichter
Berlin , 31. März

Der Führer zeichnete als ersten Ange¬
hörigen der Propagandatruppe den Feld¬
webel Hanns Hoenscheid mit dem Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes aus . Bei einer
Frontzeitung als Schriftleiter eingesetzt,
meldete sich der 22jährige Kriegsberichter,
dessen Heimat Eitdorf im Siegerland ist,
freiwillig bei einer Alarmeinheit der Fall¬
schirmjäger . Ohne Panzerfaust mit Nah¬
kampfmitteln erledigte er drei Sherman,
nahm auf eigene Faust fast 200 Eng¬
länder gefangen und brachte dadurch
einen feindlichen Angriff an kritischer
Stelle zum Scheitern . Als er in Feindes¬
hand fiel , schlug er sich wieder zur
Truppe durch.

Marschall Kesselrings Leistung
Genf , 31 . März

Der Kriegskorrespondent Wallis des
„ Daily Telegraph " meldet aus Italien , die
analo -amerikanischen Truppen hätten die
grüßte Hochachung für Feldmarschall
Kesselring . Er habe sie den ganzen
Winter hindurch auf einer Frontlinie fest¬
gehalten . Er nutzte jede natürliche Ver¬
teidigungsstellung bis zum Aeußersten
aus und wisse seine Artillerie so meister¬
haft zu verteilen , daß sie die höchste
Feuerleistung gegen angreifende Truppen
erziele . Kesselring habe auch große Fä¬
higkeiten bei der schnellen Verschiebung
von Truppen an andere Frontabschnitte
bewiesen.

ff Die Deutschen sind fanatische Kämpfer'
Die Widerstandskraft der deutschen Soldaten im englischen Licht

Stockholm , 31. März
Der zähe deutsche Widerstandswille

und die fanatische Kampfentschlossenheit
der deutschen Truppen der Westfront fin¬
den in der englischen Presse immer wie¬
der allerstärkste Beachtung . So gibt die
Londoner Zeitung „Daily Herald " das Ur¬
teil der 31 . britischen Hochland -Division
wieder , die im Brückenkopf der 2. Armee
bei Rees den deutschen Truppen gegen¬
überstand , und die den deutschen Sol¬
daten als fanatischen Kämpfer charakte¬
risiert . Die Deutschen sind , so berichtet
der Kriegskorrespondent des „ Daily He¬
rald "

, die beste Auslese . Sie kämpfen
einzeln oder in kleinen Gruppen . Sie
springen aus der Deckung und versuchen,
durch Schlitze der Panzer zu schießen.
Sie halten in ihren Bunkern stand , bis
der Feind unmittelbar vor ihnen ist , und
stürzen sich dann auf ihn , um ihm die
Handgranate entgegenzuschleudern unge¬
achtet der Möglichkeit , daß sie in den
nächsten Sekunden im feindlichen Feuer
fallen . Junge und alte Soldaten sind in
gleicher Weise die wildesten Kämpfer,
auf die man jemals gestoßen ist . Der
Korrespondent des „Daily Herald " muß
denen Recht geben , die voraussagten , daß
man östlich des Rheins auf erbitterten
Widerstand der Zivilbevölkerung treffen
werde . Diese Voraussage habe sich voll

Die befreiten Völker am Rand des Todes
Unterhausenthüllungen über das Versagen der Lebensmittellieferungen

Stockholm, 31 . März
Im englischen Unterhaus entwickelte

sich über das Fiasko der anglo -amerika-
nischen Lebensmittelhilfe für die von den
Engländern und Amerikanern besetzten
europäischen Gebiete eine lange Debatte.

Der stellvertretende Chef der Labour-
Partei , Greenwood , machte dem Hause
klar , daß die Alliierten , wenn sie nicht
bald den sogenannten befreiten Ländern
Lebensmittel senden , einem Problem ge¬
genüberstehen würden , wie es die Welt
nicht einmal in den ersten Tagen des
schwarzen Todes und der Pest erlebt
hätte . Greenwood gab den Hungertod in
den von den Alliierten besetzten Ländern
klar und deutlich zu und gestand , daß
die „befreiten " Völker bis an den Rand
des Todes gebracht wurden . Der konser¬
vative Abgeordnete Winterton ergänzte
die Ausführungen Greenwoods dahin , daß
die Unterernährung in Westeuropa die
furchtbarsten Seuchenkrankheiten und ein
Massensterben unter den Kindern zur
Folge hätten.

Als der britische Kriegsminister Gridd
auf die Hungerseuchen in Italien ange¬
sprochen wurde , verschanzte er sich
hinter der Ausrede , daß alle Gebiete
hinter der Kampflinie jetzt in den Ver¬
antwortungsbereich des Bonomi - Regimes
fielen . Im übrigen versucht Gridd , wie
viele seiner Vorredner , das ganze Fiasko
auf die ■ Schiffsraumschwierigkeiten zu
schieben . Der stellvertretende Premier¬
minister Attlee , der sich in die Debatte
einschaltete , hatte den traurigen Mut , zu

behaupten , daß seiner Ansicht nach die
befreiten Gebiete nicht im Stich gelassen
seien . Er vertrat sogar die Auffassung,
daß England bereits mehr getan habe,
als man von ihm verlangen könne , und
seine Vorräte schon „bis zur Sicher¬
heitsgrenze reduziert " habe . Mehr könne
England nicht leisten , ohne seine Kriegsan¬
strengungen zu gefährden . Attlee versuchte
dann dem Unterhaus klarzumachen , welche
Lasten und Leistungen England in diesem
Kriege schon auf sich genommen habe,
und weshalb man von ihm nicht mehr
verlangen könne . Den Franzosen be¬
deutete er , daß nach seiner Ansicht , die
Lebensmittellieferungen durchaus aus¬
reichend seien , und obwohl alle Redner
des Hauses die französische Hungerkata¬
strophe und das Umsichgreifen von Seu¬
chen nicht leugneten , behauptete Attlee,
es gäbe keine Epidemien in Frankreich.
Er schloß seine Rede mit der frechen
Lüge , daß z . B . die Bevölkerung in dem
unter deutscher Besatzung stehenden Hol¬
land nur ein Viertel dessen erhielte , was
die Bevölkerung in den von den Anglo-
Amerikanern besetzten Teilen bekomme.
Attlee setzt sich damit glatt über die
wiederholten Hinweise von anglo -ameri-
kanischer Seite und die Erklärungen der
Behörden in den besetzten Ländern selbst
hinweg , in denen der deutschen Verwal¬
tung immer wieder bescheinigt worden
ist , daß sie das Zwanzigfache , ja Hun¬
dertfache dessen geliefert hat , was die
Bevölkerung heute unter der englischen
und amerikanischen Besatzung erhält.

Wie geht der Kämpfer mit de r Panzerfaust um?
Ansäögsartenhei derPanzerfaustBedienung

der Panzerfaust
Bei der Panzer¬
bekämpfung mit
der Panzerfaust
ist . folgendes ẑu
beachten:
1. Du sollst den

Feindpanzer
nicht fürchten,
sondern alles
aufbieten , ihn
umzulegen.

2. Die beste Waf¬
fe .des Infan-
risten zur Pan¬
zernahbekämp¬
fung ist die Pan-
zerfaust . Du
sollst ihr ver¬
trauen und dich ihrer bedienen , wo
du nur kannst.

3 . Du mußt dich vorher genau unterrich¬
ten , wie die Panzerfaust zu bedienen ist.

4 . Du sollst jederzeit im Bilde sein , wo
deines Kampfplatzes die

Mienung der

Sicherungsschieberetif
Entsichert

"schieben.
DrückstdujWaufdiemitFeuer
bezeichnete Klinke,geht

'der
Schuss tos.

und ganz bewahrheitet . Als Beispiel führt
der Korrespondent eine Gruppe von Zivi¬
listen an , die bis zur letzten Patrone
feuerte und sich auch dann nicht ergab,

In einem weiteren Frontbericht schil¬
dert „ Daily Herald " den Heldentod des
Generalmajors Deutsch , Kommandeur der
Flakwaffe , beim Kampf um Wesel . Von
vordringenden englischen Soldaten über¬
rascht und aufgefordert , sich zu ergeben,
ergriff er ein Gewehr , sprang aus dem
Unterstand heraus und feuerte so lange,
bis ihn eine Feindkugel tödlich traf . Alle
deutschen Soldaten in Wesel hätten , so
sagt der englische Korrespondent , ebenso
tapfer wie dieser General gekämpft . Auch
Die Bevölkerung setzte dem Gegner den
energischsten Widerstand entgegen.

Ein anderer Frontberichter des „Daily
Herald " weist auf die schweren Verluste
hin , die die anglo -amerikanischen Fall¬
schirmtruppen bei ihrer Landung durch
das konzentrierte deutsche Artilleriefeuer
erlitten . Zahlreiche Gleitflugzeuge seien
wie lodernde Fackeln vom Himmel ge¬
fallen , und nur wenige seien unbeschädigt
auf dem Boden angelangt.

Moskau begann 1933 den Krieg
Zeugnis eines schwedischen Obersten

Stockholm, 31 . März
Im „Verein zur Förderung der kultu¬

rellen und wirtschaftlichen Beziehungen
zur Sowjetunion " in Göteborg hielt der
schwedische Oberst K 1 e e n einen Vor¬
trag über die Kriegsführung der Sowjet¬
union , der deshalb von besonderer Be¬
deutung war , weil Oberst Kleen ein¬
deutig die sowjetrussischen Kriegsvorbe¬
reitungen lange vor Beginn des *Deutsch-
Sowjetischen Krieges - zugab . Nach einem
Bericht , von „ Goeteborgs Posten " Erklärte
der Oberst , daß bereits im Jahre 1933
und nicht erst im Sommer 1941 für die
Sowjetunion der Krieg begonnen habe . In
die Zeit von 1933 bis 1941 fiel nach den
Ausführungen des Redners die sogenannte
„vorbereitende Strategie der Sowjetunion,
die hinter geschlossenen Gardinen vor sich
ging " . Oberst Kleen bezeichnete auch
die 1940 erfolgte Besetzung des Balti¬
kums als ein „strategisches Interesse"
Moskaus.

Der schwedische Oberst bemühte sich,
die Expansion der Sowjetunion nach
Europa zu beschönigen , aber er mußte zu¬
geben , daß das Verhältnis zwischen der
Sowjetunion und den Westmächten heute
schon Besorgnis einflöße und man sich
fragen müsse , ob nicht ein neuer Welt¬
krieg vor der Tür stehe.

Der Zuhörerkreis war , wie „ Goeteborgs
Posten " bemerkt , sehr klein.

Lufthunnenverunglückt
Stockholm, 31 . März

Churchill gab im britischen Unterhause
bekannt , daß der Unterstaatssekretär im
Luftfahrtministerium , Commander Brabner,
nach einem Flugzeugunglück auf dem
Fluge nach Kanada als vermißt gemeldet
wird , ebenso weitere hohe Beamte des
Luftfahrtministeriums und andere Staats¬
beamte . Etwas spater meldete Reuter er¬
gänzend , daß außer 'Commander Brabner
auch Luftmarschall Sir Peter Drummond,
der Beauftragte für die Ausbildung Sir
John Abraham , der stellvertretende Unter¬
staatssekretär im Luftfahrtministerium , fer¬
ner der Beauftragte für die Beziehungen
zur Oeffentlichkeit Ff, A . Jones , ein hoch¬
gestellter Beamter des Verpflegungsmini¬
steriums Twentyman sowie ein Minister
Robinson und der Fliegerleutnant Plumb,
persönlicher Assistent Sir Peter Drum-
monds , vermißt werden.

Ein todesmutiger Entschluß
Berlin, 31 . März

An der Kurland -Front hatten die Bol¬
schewisten mehrstündiges Trommelteuer
auf die Stellungen einer rheinisch -west¬
fälischen Infanterie -Division gelegt und
dann angegriffen . Es gelang ihnen , die
Stellungen der Schützenkompanien zu
überrennen . Nur einzelne Widerstands¬
nester konnten sich halfen und kämpften
verbissen weiter . Die schwere Maschi¬
nengewehrgruppe des Unteroffiziers Hans
Kleimann aus Oberaden (Krs . Unna ) hatte
bei Beginn des Artilleriefeuers eine Be¬
dienung und ein schweres Maschinen¬
gewehr durch Volltreffer verloren . Mit
dem noch verbliebenen Maschinengewehr
und drei Mann verteidigte Kleimann acht
Stunden lang seine Stellung gegen den
immer wieder frontal und aus der Flanke
angreifenden Feind . In diesem ungleichen
Kampf wurden er und seine drei Mann
verwundet . Die Munition ging zu Ende.
Als alles verloren schien , faßte Kleimann
einen todesmutigen Entschluß . Die vier
Verwundeten springen auf und stürmen
die schon von den Sowjets besetzte Stel¬
lung des durch Volltreffer ausgefallenen
schweren Maschinengewehrs . Mit der
dort noch vorhandenen Munition wird
der Kampf aus dieser Stellung fortgesetzt.
Aber die Masse des Feindes war durch¬
gebrochen und bedrängte den 400 Meter
rechts liegenden Bataillons -Gefechtsstand.
Auch die neue Stellung des Unteroffiziers
wird von rückwärts angegriffen . Wieder
ist es Kleimann , der seine verwundeten
Kameraden mitreißt . An ihrer Spitze
fällt er dem starken feindlichen Ein-
schließungsring in den Rücken und kämpft
den Gefechtsstand frei . Unteroffizier Klei¬
mann und seine drei Kameraden ver-
eitelten so einen Durchbruch der Bolsche¬
wisten.

Im Blickpunkt des Tages
Fallschirmjäger sammeln eine halb«

Million RM. Die 6. Fallschirmjäger -Divi¬
sion hat im Januar d. J . eine halbe Mil¬
lion RM . gesammelt . Die Division stellt
diesen Betrag ihrem Oberbefehlshaber der
Luftwaffe für die aus dem Osten zurück¬
geführten notleidenden Volksgenossen zur
Verfügung . — Dem Einsatzwillen gegen
den Feind entspricht die Einsatzbereit¬
schaft für die Volksgemeinschaft.

Selbstmord welle bei den polnischen
Truppen. Die USA .-Zeitschrift „Time " vom
19. März berichtet , nach der Yalta -Konfe-
renz habe eine starke Selbstmordwelle bei
den polnischen Truppen beobachtet wer¬
den können . In den ersten Tagen nach'
Bekanntwerden der Beschlüsse von Yalta
hätten viele polnische Offiziere und Sol¬
daten , alles Kampfteilnehmer von Tobruk,
Cassino und Ancona , Selbstmord began¬
gen . — Zwischen Genickschuß und Auf¬
opferung für England , das sie erwartet,
sahen diese Männer wohl keinen anderen
Ausweg.

Ein Opfer des gebrochenen Versprechens,
„News Chronicle " veröffentlicht den Brief¬
wechsel zwischen Churchill und dem bri¬
tischen Minister Strauß , in dem dieser
seine Entlassung fordert , weil er es ab¬
lehnen müsse , mit Freunden der Polen-
Politik Churchills im Kabinett länger zu-
sammenzusitzen . — Soll die Bekanntgabe
dieses Briefwechsels vielleicht eine De¬
monstration Englands gegen Moskau dar¬
stellen?

Die Bettelkommisson Englands . Der hrN
tische Produktionsminister Lyttelton und
Ernährungsminister LIewellin wurden am
Donnerstag bei Roosevelt vorstellig , um
größere Lebensmittellieferungen für Eng¬
land zu erbitten . — Englands Abhängig¬
keit von der Gnade Amerikas erstreckt
sich schon auf die Magenfrage.

Zweierlei Demokratie . „ Observer " weist
darauf hin , daß zwischen jedem Begriffder Demokratie wie ihn die Sowjets auf¬
fassen und dem der Westmächte . ein
tiefer Abgrund klaffe . Die Definition , die
z . B. der stellvertretende Außenkommissar
Wyschinski in seinen Reden in Rumänien
gegeben habe , könne man eher als Dik¬
tatur der Straße bezeichnen . Die Tat¬
sache aber , daß gerade der Begriff „ De¬
mokratie " die Grundlage der Abmachun¬
gen von Yalta darstelle , verleihe dieser
Auffassungsdifferenz eine große politische
Bedeutung . — Demokratie ist das Deck¬
wort für Dummenfang.

Ein Dorf wird verteidigt
Berlin , 31 . März

Schon zwei Wochen verteidigt sich eine
kleine deutsche Besatzung in dem Dörf¬
chen Klessin , mitten zwischen Frankfurt
und Küstrin dicht an der Oder gelegen,
gegen einen überlegenen , dauernd angrei¬
fenden Feind . Groß ist die selbstver¬
ständliche Pflichterfüllung der Grenadiere
in Klessin , die die schweren sowjetischen
Angriffe immer wieder vor ihren Löchern
und Stellungen zerschlagen , Panzer ab¬
schießen , und zäh und eisern aushalten,
bis wieder ein Versorgungsgeleit mit drin¬
gend notwendiger Munition und Ver¬
pflegung sich zu ihnen durchschlagen
kann . Als die Sowjets mit stärksten
Kräften gegen unsere Stellungen beider¬
seits Küstrin antraten , verdoppelten sie
ihre Anstrengungen , um auch das kleine
deutsche Bollwerk in ihrem Rücken zu
zerbrechen . Aber die Besatzung von Kles¬
sin behauptet sich nach wie vor.

Unsere Waifenherstellung geht weiter
Auch nach Verlust wertvoller Rohstoftgeblete

in der Nähe
Panzerfaust zu haben ist.

5 . Du mußt unbedingt darauf achten , daß
sich beim Schießen mit der Panzerfaust
in 10 m Entfernung hinter dir kein
Kamerad befindet . Der nach hinten
gehende Feuerstrahl der Treibladung
kann bis auf 3 m tödlich wirken.

6 . Du sollst bei Panzerbekämpfung ruhig
Blut bewahren , um so sicherer wirst

du treffen , um so mehr verliert der
Panzer seine Schrecken . D u wirst dann
zum Schrecken für den Panzer-

7 . Nimm jede Gelegenheit wahr , mit der
Panzerfaust zu üben und laß dich von
kampferprobten Kameraden beraten,
wenn du selbst noch keine Erfahrung
hast.

8 . Sei mutig und unerschrocken , wenn
Feindpanzer nahen , auch der stärk-
s t e Panzer ist durch die Panzerfaust
mit dem ersten Schuß zu erledigen,

Anschlagsarten bei der Panzerlaust
Du kannst aus jeder Körperstellung

schießen. Nur achte darauf :

Rohrende freil Außerdem mußt
du wissen : Die Panzerfaust
schießt ohne jeden Rückstoß
(daher auch der Pftgerstrahl nach hinten ).
Uebe vorher Asaaehläge , dann geht es
nachher besser.

Blindgänger soH man nicht anfassen!

Liegenlassen , wpn möglich sprengen.
Zündversager können vorkommen , dann
die Panzerfaust ««fort weglegen , später
sprengen.

Merke vor allem ; Je näher
du den Panzer herankommen
läßt , um so sicherer triffst
de ftin , '

«r Presse -Hoffmann (GBD.)

MUnchen. 31 . März
Auf einer Kundgebung der NSDAP,

entwarf der Staatssekretär im Reichs¬
ministerium für Volksaufklärung und Pro¬
paganda und Stabsleiter in der Reichs¬
propagandaleitung , Dr . Werner Nau¬
mann , vor der Führerschaft des Gaues
München ein Bild der Lage.

Der Terror unserer Feinde führe zu
einer Fanatisierung unseres Widerstan¬
des . Kämpfend und hassend sei die Ost¬
front trotz schwerster und noch andau¬
ernder bolschewistischer Angriffe zum
Stehen gekommen . Was die Sowjets mit
einer Ueberzahi gepreßter Menschen ver¬
suchten und nicht erreichten , wolle der
Feind im Westen mit deip erbarmungs¬
losen Luftkrieg gegen unsere Frauen und
Kinder erzwingen . Im größten Material¬
ansturm aber sei immer noch , wie unsere
heldenmütigen Einzelkämpfer bewiesen,
nicht das Material , sondern der Mensch
der Maßstab der Dinge. Auch nach .Ver¬

lust wertvoller Rohstoffgebiete seien wir
heute noch in der Lage , so viel Waffen
herzustellen und an die Front zu schaffen,
Wie der tapfere Soldat brauche , um zu
kämpfen , dem Feind Verluste zuzufügen
und ihm zu beweisen , daß er uns nicht
besiegen könne.

„ Mag der Krieg seine Fronten auch
durch Deutschland ziehen "

, so schloß der
Staatssekretär , „ es -wird sich kein Deut¬
scher finden , der bereit wäre , das Reich
unseren Feinden auszuliefern . Unser Le¬
ben ist hart : der Bombenterror ist schwer.
Die Lebensmittelrationen sind gekürzt.
Aber dieses Leben ist tausendmal mehr
wert , ertragen zu werden , als das Skla¬
vendasein , das unsere Feinde uns Män¬
nern zugedacht haben , das Leben in
Schande , zu dem sie unsere Frauen,
Töchter und Mütter verdammen wollen.
Deshalb steht und kämpft unter der Fahne
Adolf Hitlers ! In diesem Zeichen ist uns
der Sinn oewißl



Der König kommt unerwartet Ein neues Kampfbild von Professor Winter

i!

Prof . Winter , unser oldenburgischer Altmeister , hat unter Beratung hiesiger Offi¬
ziere und mit Frontkämpfern , die ihm Modell standen , das Gemälde einer Kampf¬
linie vollendet , das in seiner bis ins kleinste wirklichkeitstreuen Ausführung
der Darstellung des Gedankens der Kameradschaft dient . Im vordersten Sappen¬
kopf hat es einen jungen Freiwilligen erwischt . Während ihn ein Unteroffizier,
dessen Augen spähend in die Runde blicken , und ein Feldwebel , der besorgt dem

jungen Soldaten ins Antlitz schaut , wegtragen und am anderen Ende der Sappe
ein Kamerad beim Laden dem Transport nachblickt , feuert zwischen ihnen der
MG .-Schütze , und der MG .-Führer gibt ihm mit der Hand Richtunganweisungen
nach seinen Beobachtungen mit dem Glase im Gelände , das sich grün und in der
Ferne grau verdämmernd über Weg und Bach erstreckt . Rotgelbe Lichter er¬
hellen den Himmel mit seinen Wolken . Ein Granattrichter und ein zerfetzter Wald
schließen die flache Landschaft ab . Die Panzerfaust auf dem abgewetzten Graben¬
rand , Handgranate und Stahlhelm neben einem schüchternen Blümchen , die ver¬
wachsenden Rasensoden auf der Böschung vor dem Graben , das Kochgeschirr in
einer Wandhöhlung , Brotbeutel und Seitengewehr am Koppel und die abgescheuerte
Gasmaskenbüchse über dem verschlissenen Feldgrau der Uniformen sprechen von
der rauhen Wirklichkeit . In den Augen , dem Ausdruck der Gesichter , ja in der

Haltung der ganz der Pflicht , dem Kampfe , der Verantwortung und der Kamerad¬
schaft hingegebenen Männer spricht die Idee , die der Künstler in sich aufgenom¬
men und in seiner verhaltenen , allem Pathos abholden Form als Inbegriff der
verbissenen Abwehr unserer Tage wiedergegeben hat . Dr . Rudolph Koop

„Ich sag ' Ihr , Sie ist eine unverschämte
Weibsperson , die wie jede andere Ordres
zu parieren hat , so ich — der Komman¬
deur — Ihr geb ' !" Asthmatisch war die
rasselnde Stimme des alten Majors , die
sich überschrie : „Und Ihr Mann hat kon¬
spiriert ! Ihr Mann bleibt in Ketten , er
empfängt keine Besuche , auch nicht von
seiner Frau ! Hinaus ! Und überhaupt . .

Herr von Brockelknopff holte tief Atem,
um der Bittstellerin noch ein haarscharf
überzeugendes Argument zuzuschleudern.
Doch da es ihm nicht einfiel , und da er
sich eingestehen mußte , wenig Hoffnung
sei vorhanden , es in nötiger Zeit zu fin¬
den , runzelte er die Stirn und hieb kräftig
mit der Faust auf die Tischplatte , daß der
Tintensaft mit hurtigen Spritzern über die
Faszikel fuhr . Er schob seine schwarze
Hornbrille aus ihrer Außerdienststellung
herab , vor seine hervorquellenden Aug¬
äpfel , und blickte bekümmert und bös , als
trüge er die ganze Verantwortung für das
Königreich Preußen , auf der Zitadelle
wöchentliche Brotrechnung nieder , die vor
ihm lag.

Der Schreiber , der ihm am Zwillingstisch
gegenüber saß , sprang hoch und rettete
mit entsetzten Spinnenfingern aus der
dunklen Sündflut das Papier und die
Gänsekiele , die sein Leben waren . Miß¬
billigend sah er seinen Major an und
sagte zwar leise , aber respektlos , weil
sein Herr mit schwerem Gehör begabt
war:

„ Mit Tinte kann er nicht umgehen , der
Herr Major !"

Zustimmung erwartend , starrte er den
Beschließer an , der mit seinem Stelzbein
neben der schönen Frau im pfefferfarbe-
nen , schwach gebauschten Reifrock stand.

„ Und " , fuhr Brockelsknopff nach be-
denksamer Einkehr fort , „was ich noch
sagen wollte ? Ja : Es ist eine ekle
Faiblesse , wenn ein Weibsstück an ihrem
Kinde nicht genug hat ! Das hat Majestät
unten an Ihr Gesuch drangeschrieben ! So
ist es . So bleibt es ." Fausthieb und Wen¬
dung zur jungen Hauptmännin . Als sie
still fortweinte , bewegte sich befriedigt
Brockelsknopffens zorniger Blick weiter.
„ Und Er , Pfennig , ist Königlicher Arrest¬
meister und läßt sich von Weibertränen
anrühren ? Weibertränen sind wie der
Regen , man kriegt das Gliederreißen da¬
von . Haha ! Ein gutes , ein geistreiches
Wort !" Befehlend sah er den Schreiber
an , der gehorsam das breite , bartlose
Maul aufriß und diensteifrig überlaut zu
grölen begann : „ Gehorsamst vermeldet,
ein gar fein ' Wortphänomen !"

Der Beschließer blickte durch das breit-
nischige Fenster in die Weite , um nicht
die zarte Nackenlinie der jungen Frau im
schmerzlich verhaltenen Weinen zucken
zu sehen.

Mit zitternden Fingern knotete die
Hauptmännin ihren weißgefütterten Man¬
telkragen los . "„Herr Major " , flehte sie,

„ zwei Menschen , die sich lieben , sind
von Gott füreinander gemacht ! Mein
Mann braucht mich , laßt mich zu ihm:
ich weiß , daß er mich braucht ! Schreibt
jedes Wort , das wir reden , ins Protokoll,
macht was Ihr wollt — aber laßt mich zu
meinem Mann !"

„ Hinaus i" schrie der Major und fauet-
schiagte den Tisch entlang . „Hinaus mit
Ihr und Ihrem Geflenne !"

Der Schreiber hob sich vom breiten
Eichensessel hoch und machte sein dümm¬
stes Gesicht . Er hatte den überlangen
Zeigefinger seiner Rechten an die rote
Na $e gelegt und schielte warnend zwi¬
schen dem Major und der schweren Eisen¬
türe im dämmrigen Hintergrunde der
Kanzlei hin und her . Eilig nickte er zwei¬
mal ; das war . das Zeichen dafür , daß je¬
mand Einlaß verlangte.

„ Herein !' schrie grimmig der Major,
denn seine Sprechstunde war erst nach¬
mittags . Die Türe öffnet sich , und der
Schreiber sprang auf , lief davon und stand
starr und unbeweglich vor dem Kamin,
als präsentiere er . Gefährlich zitterten
und funkelten Brockelsknopffs stark ge¬
krümmte Brillengläser.

„Majestät !" schrie die Hauptmännin und
tat einen Kniefall . „ Sie wollen mir ans
Menschenrecht !"

„ Steh Sie auf " , befahl eine ruhige und
klangvolle Stimme.

Brockelknopff riß die vorschriftswidri¬
gen Filzpantoffeln von seinen gichtischen
Füßen ; knallrot meldete er sich : „ Major
von Brockelsknopff , Kommandeur , Maje¬
stät !"

„Mach Er das Fenster auf , hier
stinkt 's " , gebot Friedrich . Der Schreiber
rannte vom Ofen zum Fenster.

Verzweifelt klagte die Hauptmännin:
„Mein Mann ist seit Jahresfrist im Ker¬
ker , Majestät ! Beim Leben meines un¬
schuldigen Kindes : er hat nicht konspi¬
riert ! Man hält ihn wie ein wildes Tier

OSTERN 1945
Blüh ' aus den Ruinen
Auferstehungstag
Frühling ist erschienen,
Froher Amselschlag i

Blüh ' aus allem Leiden
Auch bei uns im Grund,
Wo wir uns bereiten
Unsrer höchsten Stund '.
Blüh ' aus allen Herzen
Stolzer Tugend Kraft,
Heile alle Schmerzen
Neuen Lebens Saft.

Laß' uns wieder tagen
Eine Ernte gut,
Und uns kräftig wagen
Aus der Treue Glut!

Hans Severus Ziegler

in Eisenstangen . Nur wenn er herumge¬
führt wird im Hof , kann ich ihn sehen!
Dann stell ' ich mich ans Gitter und streck
ihm die Hände hin , die Fingerspitzen
kann er berühren , wenn ich mich an¬
dränge . Unser Kind aber darf ich ihm
nicht zeigen , es soll seinen Vater nicht
in Ketten sehen . Nur ein paar Worte will
ich zu ihm reden , damit er den Mut hat,
weiter auszuharren ! Sein Blick ist so

Einer hinter dem Bunker , weiß der Teu¬
fel wer , hatte das Wort gesprochen , wohl
nur so nebenhin , ohne etwas Besonderes
dabei zu denken : Kaukasus ! Als wäre
noch eine andere Zeit ! Aber es war doch
jetzt 1945 , und dies geschah an einem
Abschnitt der Ostfront , der im alten deut¬
schen Reichsland lag.

Schwer stand das Wort eine Weile lang
unter den Männern . Der Gefreite Eis-
gruber , der Tiroler , dem alles am schwer¬
sten ging , weil er eine besondere Art
hatte , das Leben von der bittersten Seite
zu nehmen , fuhr auf:

„ Das Maul halt !" rief er in das Dunkel
und fluchte lang hinterdrein . Darauf war
es wieder eine Weile still . Nur beim
Posten vorne fielen Schüsse . Der Abend
war kalt , vom Fluß her strich der Nebel.
Der Gefreite Eisgruber war noch nicht
mit sich gleich gekommen : „Jetzt , vom
Kaukasus reden !" würgt er mühsam her¬
vor.

Wenn es einer von den Jungen ge¬
wesen wäre , die damals , als es in den
Kaukasus ging , noch nicht dabei waren!
Was wußten die Jungen , wieviel ihnen,
den alten Jägern , der Kaukasus bedeutete!
Damals , als sie Woche um Woche mit
wildem Ingrimm durch die endlose Steppe
gestürmt waren , als müßten sie stürmen
bis ans Ende der Welt , bis dann plötz¬
lich einer leuchtenden Auges mit der
Hand nach oben wies , wie sie stritten
erst , ob dies Wolken seien oder Berge,

starr in letzter Zeitl Und er ist unschul¬
dig , unschuldig ist er , wenn sie ' s auch
tausendmal anders sagen , die ihn hassen,
weil sie nicht so schnell Avancement ge¬
habt haben , wie er ! Er ist unschuldig !"

„Wie heißt Sie ?" fragte der König höf¬
lich.

„ Von Möller , Majestät ."

„ Madame von Möller , geh ' Sie zu Ihrem
Mann !"

„ Halten zu Gnaden ! Majestät !" rief be¬
schwörend , als falle die Welt ein , von
Brockelsknopff , „ es ist wider Ihro Höchst
eigene Order !"

Friedrichs Stock zeigte auf den alten
Beschließer : „Wo hat Er Sein . Bein ver¬
loren ?"

„ Bei Leuthen , Majestät !"

„Das war eine Schlacht zum Freuen,
nicht wahr ?"

Stolz ging der Beschließer mit der
Hauptmännin davon . Der Schreiber lief
hinterdrein ; er mußte bei jeder Amtshand¬
lung dabei sein , als die zivile Amts¬
person.

Das schwelende Holz sank knisternd im
Kabin zusammen , durch das offene Fenster
kam der Frühlingswind . Brockelsknopff
stand fassungslos in steifer Diensthaltung.

„Ich will noch einmal die Möllerschen
Akten sehen "

, sagte nachdenklich der
alte König , „ nur der Papst behauptet , daß
er unfehlbar sei ."

Durch die Türspalte winkte ein Arm,
geheimnisvoll kam hierauf des Schreibers
verstörtes Antlitz zum Vorschein . Als er
den Blick der durchdringenden könig¬
lichen Augen auf sich gerichtet fand , trat
er zögernd an , als fürchte er Stockschläge.

„ Was hat Er ?"

„ Nämlich . . Schweißtropfen koller¬
ten dem Schreiber über das Gesicht , „ ich
wollte nur gehorsamst fragen . . . ob 's
erlaubt ist ? Sie küssen sich !"

„Federzeugkujon !" sagte Friedrich und
stieß ärgerlich mit dem Stock auf den
Bretterboden . „ Setze Er sich ! Er bleibt
hier sitzen , verstanden ? Sonst juckt 's
Ihn !"

Der Schreiber saß . So bewegungslos
und fromm hatte er nicht einmal auf der
Schulbank gesessen.

„ Brockelsknopff ! Wach Er auf ! Die
Möllerschen Akten kommen in meine
Kutsche , und jetzt will ich die Zitadelle
besichtigen . Mach ' Er weiter , meine Zeit
gehört dem Staat . Zum drei Teufel , mar¬
schier Er los in seinen Socken ! Hört Er
nicht ? Ich will Seine Zitadelle besich¬
tigen !" Walter von Molo

und dann zum erstenmal die Eisgipfel des
Kaukasus erkannten , wahrhaft ein Wun¬
der , das größte , das ihnen dieser Krieg
gönnte . Die da im Bunker lagen waren
keine von den Jungen . Sie waren alle
dabei gewesen , und wußten , was in den
beiden bitteren Jahren nachher geschehen
war , und daß sie , die einst die Tore der
Welt aufgestoßen hatten , nun im eigenen
Lande lagen.

„ Kaukasus !" klang da die Stimme wie¬
der ruhig und fest , und alle sahen jetzt,
daß e « der Pemer , der Oberjäger war,
der das Wort gesprochen hatte . Der Eis-
gruber konnte das nicht verstehen . Fiel
denn nicht gerade dem Perner dieses
Wort besonders schwer , da doch sein
eigener Bruder , der Hans , der junge , da¬
mals im Bergtal vor Tuapse gefallen war?

Der Perner stand auf . Die Jäger sahen
in sein Gesicht . „Trotz allem : Kaukasus !"

rief er und preßte die Fäuste vor die
Brust , was sollen wir nicht davon reden?
Gerade jetzt , Leute , wo es uns arg geht,
wo es ausschaut , als wären uns die an¬
dern über , gerade jetzt sag ich : Kauka¬
sus ! Haben die andern etwas , das dem
gleich zu setzen wäre ? Die Engländer
etwa , die Amerikaner , die Bolschewisten?
Zweitausend Kilometer vorwärts ins feind¬
liche Land hinein von einer Schlacht zur
anderen , bis an die Grenzen der Welt?
Können sie , die andern , ein Wort be¬
schwören , wie wir es tun , wenn wir
Kaukasus sagen ?"

Da tritt der Eisgruber zum Oberjäger
hin . „ Was nutzt der ganze Kaukasus ?"

fragt er bitter.
Der Oberjäger , ruhig , wie es seine Art

ist , legt dem Eisgruber die Hand schwer
auf die Schulter.

„Viel , Eisgruber , viel nutzt er ! War
not , daß wir einmal , als wir noch nicht
gewußt haben , wieviel feindliche Gewalt
in der Welt ist , aufgestanden sind , um
den anderen und uns selbst zu zeigen,
was unsere Kraft erzwingt , so wie der
Mensch , jung und voll Schneid , einmal
alles an eine Sache setzt , auch wenn er
sie aufgeben muß , nur daß er sieht , wie
weit sein Arm reicht und was er vermag ."

Der Eisgruber schweigt und schaut vor
sich hin . Der Nebel reißt auf.

„ Rings um uns , Eisgruber , ist das Reich,
unser deutsches Land , Häuser , Dörfer,

Städte , Frauen , Kinder . Wären wir immer
nur an dieser Stelle gestanden , wir müß¬
ten den Glauben verlieren , daß unser
Volk jünger und stärker ist als die an¬
dern . So aber stehen die Zeichen unserer
Kraft weit am Ende unserer Welt : Auf
den Gipfeln des Kaukasus , auf der fernen
Insel Kreta , weit am Eismeer und vor
Aegypten . Niemand kann diese Zeichen
verlöschen , und wenn tausend Jahre ver¬
gehen . Mag uns der Krieg noch so
Schweres auferlegen : Diese Zeichen blei¬
ben für immer . An ihnen sehen wir und
alle , die nach uns kommen , was wir ver¬
mögen ."

Der Eisgruber horchte tiefer noch in
sich hinein . Dann griff er , obwohl es
sonst nicht seine Art war , nach der Hand
des anderen und drückte sie lange und
fest . Karl Springenschmid

Magische Zeichen in die Zeit

Der Mann ohne Herz
So begleiten ihn viele und schwere

Gedanken auf seinem Gange , während
Trulle , die es anfangs mit einem kleinen
Schwatz versucht hatte , lange schon be¬
leidigt verstummt ist.

Am Mondsee angelangt , nimmt er aber¬
mals das Tuch von den Augen der Alten.
Aber apch nachdem dies geschehen ist,
macht er keine Anstalten , weiterzugehen.

„ Trulle "
, beginnt er , „ du hast meinem

Knaben zum Leben verholten , und ich
danke es dir . Doch jetzt muß ich dir
etwas sehr Ernsthaftes sagen ." _

„ Reden Sie nur , Herr "
, erwidert das

Weib , „ Sie können sich völlig auf Trulle
verlassen ."

„ Darum geht es eben , Alte ! Höre mich
an ! Wenn du nicht die junge Mutter,
die du gerettet , und das unschuldige Kind¬
chen , das du ans Licht der Welt gehoben
hast , einem grausamen Untergange aus¬
setzen willst , so bleibt dir nur übrig , wie
das Grab zu schweigen . Du darfst nichts
von mir oder Ariane wissen , kein Wort
soll über deine Lippen kommen , wo du
gewesen bist ."

„ Trulle kann schweigen , Herr ! Nein,
nein , seien Sie nur ganz unbesorgt ! Mir
wird niemand ein noch so kleinse Wört¬
chen entlocken !"

„ Vielleicht ist es falsch , wenn ich auf
dein Versprechen traue . Früher hätte ich
das rvohl nicht getan . Sieh hinüber , alte
Trulle , wo der Mondsee mit schwarzem
Spiegel in der Senke liegt ! Auf seinem
Grunde sind zwei Tote , die nicht mehr
davon reden können , daß sie die Traum-
insel sahen !"

Die Alte schlägt erschreckt ein Kreuz
und murmelt ein Stoßgebet für die armen
Seelen . Sie zittert jetzt ■ id blickt mit
Furcht auf den großen Mann , der so ruhig
vom Tode redet.

„ Laß uns weitergehen , Herr !" bittet sie,
„ der Ort macht mich grausen ! Ich will
immer daran denken , wenn mich die Lust
zum Plaudern ankäme ."
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„ Ja — denke daran ! — Und dies nimm
als Dank !"

Er drückt der Alten ein paar große
Geldscheine in die Hand , so daß Trulle
sich die Hälfte des übrigen Weges in
Danksagungen und Beteuerungen ihrer
Verschwiegenheit ergeht.

Kurz bevor die Häuser von Pleßnik in
Sicht kommen , setzt Jefim sie ab und
besteigt selber das Pferd , um zurück¬
zureiten . —

Noch eine ganze Woche bleibt er auf
der Trauminsel , bis Ariane wieder das
Bett verlassen kann und mit der Arbeit
zurechtkommt ; dann aber muß er zurück.
Länger kann er weder die Dinge zu Rawe-
lot allein lassen noch die Flüchtlinge im
Moor . Jetzt , wo er Frau und Kind sein
eigen nennt , fühlt er doppelt mit , und es
drängt ihn aus Dankbarkeit gegen sein
Glück , den Aermsten zu helfen.

So sagt er es Ariane , daß er reiten
muß . Sie weiß es ja , die wenigen Tage
konnten nicht ein Leben lang dauern,
aber wo die Stunde da ist , trifft es sie
dennoch wie ein Stoß ins Herz.

Er hat ja schon öfter Abschied ge¬
nommen und ist wiedergekommen . Dies¬
mal ist alles anders . Vielleicht macht es
das Kind , daß sie ihn nicht fortlassen
will?

Sie klammert sich an den Mann und
bettelt , er möge bleiben . Und wie er
sanft , aber bestimmt auf seiner Absicht
besteht , fleht sie um zwei , um einen Tag
— um ein paar Stunden!

„ Liebste " , sagt Jorik lächelnd ob ihrer
Sorge , ;,sobald es sich tun läßt , bin ich
wieder bei dir . Mich rufen Pflichten , die
über das Persönliche hinausragen ; ich
darf weder die Herrschaft über die Bauern
in den Händen der Roten lassen , noch
kann ich die Vertriebenen , deren einzige
Hoffnung ich bin , ihrem Schicksal auf¬
opfern . Es muß sein ! Ich komme wieder !"

Da hängt sich Ariane schluchzend an
seinen Hais . Verzweifelt strahlen Liebe
und irgendein namenloser Schreck aus
ihren Äugen . „Jorik ! Jorik ! Geh nicht
fort ! Ich fühle , daß du diesmal nicht
wiederkehrst !"

Jorik lacht auf und löst sich aus der
Umschlingung . Doch es ist ihm nicht so
unbeschwert zumute , wie er sich den An¬
schein gibt . Auch er hat eine dunkle
Ahnung von kommenden Geschehnissen.

„ Jorik "
, ruft Ariane unter Tränen,

„weiche dem Verhängnis aus ! Erhalte
dich uns !"

„Wer kann dem Geschick aus dem
Wege gehen , Liebste ? Und wer dürfte
e «, der Mut und Ehre hat ?"

Da merkt Ariane , daß er reiten wird
und nichts ihn halten wird . Tränen rollen
über ihre Wangen . Dann hebt sie das
Kind aus der Wiege , die Berk den Winter
über geschnitzt hat , und hält es Jorik hin!
„ Leg ihm die Hand noch einmal auf , ehe
du gehst !" , spricht sie , „und sag mir,
daß er ein Mann werden wird , wie du
es bist !"

„ Er soll besser sein , Ariane !" entgegnet
Jorik.
Darauf nimmt er Abschied und reitet . —

Zu Pleßnik ist etwas los . Das Volk hat
sich auf dem Gutshof versammelt . Ein
wirres Durcheinander von Stimmen
schlägt Jefim schon von weitem entgegen.
Er treibt Türk an , und man macht ihm
betreten Platz.

Wie er vom Pferde steigt , wird es
still . Alle starren ihn so seltsam an.
„ Na , Brüder !" ruft er in die Runde,
„ was gibt es im Lande ? Erzählt ein
wenig , warum ihr auf dem Hofe steht
und schnattert ?"

Niemand will mit der Sprache heraus.
Wenn Jefim einem gerade ins Auge
schaut , so senkt dieser den Blick . Da
bemerkt er Wilkuhn und ruit ihn zu sich.
„ Voran " , befiehlt er , „ich will wissen,
was geschehen Ist !"

Langsam und stockend berichtet der
Alte , während die lautlos zuhört.
„ Man sagt , Herr " , hegfant er , und Jefim

( )

wundert sich , warum er das Wort Ge¬
nosse nicht mehr gebraucht , „zu Rawelot
wären mehr als hundert rote Kosaken
eingeritten und der Kriegskommissar sel¬
ber sei dabei gewesen . Heute morgen
sind sie gekommen ."

Ein Schreck fährt Jefim ins Herz . Was
bedeutet dies ? Mosch kommt nach Rawe¬
lot und bringt eine Leibwache mit.

Doch es ist noch nicht alles gesagt.
Wilkuhn dreht die Mütze verlegen in den
Fäusten , und auch die Umstehenden
scheinen noch auf das Wichtigste zu
warten.

„ Und weiter ?" drängt Jefim . „Was
noch ?"

„ Ja , Herr , es ist nur ein Gerücht , aber
viele haben es gehört . Es soll aus sein
mit der Herrschaft der Roten , die Räte¬
regierung ist gestürzt , die Deutschen sind
einmarschiert !"

Unwillkürlich greift Jefims Hand ans
Herz . In wenigen Sekunden jagen sich
seine Gedanken . Er ist der Führer der
Volkswehr gewesen . Damit hat er zwar
das Land vor den Greueln gerettet , die
bloß Kaulen und Raguhn trafen , aber er
selber ist untrennbar mit dem Geschick
der Revolution verbunden . Er fühlt in
mehr als einer Hinsicht , daß sein früheres
Spiel zu Ende geht.

Es ist sehr still geworden , er bemerkt,
wie die Blicke aller auf ihm haften . Und
schon gewinnt er seine frühere Kaltblütig¬
keit und Klarheit zurück.

„Wilkuhn " , befiehlt er , „ hole mir Rhy-
tola und sieh zu , daß in einer Stunde
fünfzig Mann der Volkswehr bereit sind,
mit mir zu reiten . Es geht nach Rawe¬
lot ."

„Wohl , Herr !" entgegnet zögernd der
Knecht . „ Aber gegen die Deutschen
schießen wir nicht !"

„ Das sollt ihr auch nicht ! Und nun tu,
was ich befahl !" —

Doktor Saly Mosch ist in aller Morgen¬
frühe zu Rawel eingetroffen . Eine Sotnie
Kosakext — etwa einhundertundfünfzig
Mann — begleitet ihn.

Krokus und Katja sind sehr überrascht,
als der hohe Besuch Vnit Roß und Wagen
in die Burgtore rasselt . Und bald wissen
auch sie , warum er gekommen ist.

Noch kämpfen die roten Bataillone in
den Straßen der Stadt , aber Regierungs¬
truppen und deutsche Korps sind in un¬
aufhaltsamem Vormarsch , und nichts ist
zu retten , außer dem wenigen , (las Mosch
in Kisten und Kasten mit sich führt.

Da beginnen Krokus und Katja un¬
gesäumt die Koffer zu packen.

Die Nachrichten werden zwar geheim¬
gehalten , aber bald wispert es im Schloß
und in Rawel , was geschehen ist , und
eine versteckte Unruhe erfüllt alles Volk.
Noch weiß man nichts Gewisses , aber so
viel scheint sicher zu sein , daß sich große
Dinge ereignen werden . Gegen Mittag
stehen überall die Menschen auf den
Straßen beisammen und reden von dunk¬
len Gerüchten.

Krokus beschließt um dieselbe Zeit den
weiteren Ablauf der Ereignisse . Leer und
besiegt wollen weder er noch Katja das
Feld vor den Weißen räumen , und da man
bis zum anderen Tage wohl noch Zeit hat,
soll in der Dämmerung das Schlußfeuer¬
werk losbrechen.

Man wird der Arbeiterwehr von Rawel
die Güter Kruma , Welnik und Pillkallen
zu Brand und Plünderung freigeben und
sodann mit Kosaken und fremden Truppen
über das entblößte Städtchen Rawel her¬
fallen . Was nicht auf Wagen und Pferde
verpackt werden kann , soll brennen.

Auch Pleßnik und das neuaufgebaute
Kaulen sollen in Flammen hinsinken , sie
liegen am Wege , der über die rote Grenze
führt.

„Und Ariane " , zürnt Mosch , „haben Sie
da noch immer nichts erreicht ?"

Krokus faltet die Hände und Lehnt sich
in den Sessel zurück . „Komm heran,
Katja !" ruft er , „ auch du sollst hören , was
Krokus dem Genossen Kriegskommissar zu
sagen hat !"

„ Was soll das ?" zischt Mosch . Seine
farblosen Augen werden stechend . „Wis¬
sen Sie etwas oder wissen Sie jiichts ?"

(Fortsetzung folgt)



Aktuelle Sendungen
über den Sender Bremen

Ab Ostermontag wird der Eurapasender
Bremen (Wellenlänge 396 m ) neben
seinen Auslandsdiensten aktuelle Sendun¬
gen in seine tägliche Sendefolge auf¬
nehmen , um damit eine bessere Unterrich¬
tung über die Tagesereignisse für die Be¬
völkerung des Gaues Weser -Ems zu ge¬
währleisten . Es sind somit nunmehr ab
2 . April folgendes Sendungen des Reichs¬
programms . über den Sender Bremen zu
hören : 7 Uhr : Nachrichtendienst ; 9 Uhr:
Nachrichtendienst ; 17 Uhr : Nachrichten¬
dienst ; 19 Uhr : Zeitspiegel ; 19.30 Uhr:
Frontberichte ; 19.45 Uhr : Politische und
militärische Vorträge ; 20 Uhr : Nachrich¬
tendienst ; 24 Uhr : Nachrichtendienst.

Wichtig für Autobesitzer
Meldepflicht für nicht eingebaute

Generator -Gebläse beachten
Nach einer Anordnung des Bevollmäch¬

tigten für den Nahverkehr in Hamburg
vom 27 . Januar sind alle fabrikneuen , ge¬
brauchten , reparaturbedürftigen und un¬
brauchbaren Generator -Gebläse und Teile
davon , soweit sie nicht in Generator-
Fahrzeuge eingebaut sind , beschlagnahmt.
Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam
gemacht , daß der Besitz von solchen Ge¬
nerator -Gebläsen dem Bevollmächtigten
für den Nahverkehr in Hamburg sofort,
der Erwerb von Gebläsen binnen drei
Tagen zu melden ist . Die Anordnung
jvurde Anfang Februar an dieser Stelle
Veröffentlicht .

Das Landesmuseum im alten Schloß ist
an den beiden Ostertagen von 10 bis 13
Uhr geöffnet , bleibt dagegen am Sonn¬
abendnachmittag und Dienstag geschlos¬
sen . Als ' Sonderausstellung wird gezeigt
das Buch der Oldenburger Ritterkreuz¬
träger mit den gerahmten Großphotos
sowie ein neues auf den Krieg bezügliches
Gemälde des Oldenburger Malers Otto
Georg (Meyer -Oldenburg ) .

' Ferner eine
Anzahl Arbeiten der verstorbenen Bild-
k ^uerin Elsa Oeltjen -Kasmir . Im Fenster

Schütte -Lanz -Halle wird die blühende
Kamelie Freude erwecken.

Betreuung der kriegsbeschädigten Volks¬
sturmsoldaten und ihrer Hinterbliebenen.
Der Leiter der Parteikanzlei hat im Ein¬
vernehmen mit dem Reichsiührer -^ an¬
geordnet , daß die Betreuung der Sol¬
daten des Deutschen V ( ...-Turms , die
durch ihren Einsatz einen Körperschaden
erlitten haben , sowie ihrer Hinterbliebe¬
nen durch das Hauptamt für Kriegsopfer
der NSDAP , erfolgt . Das Hauptamt für
Kriegsopfer hat die Kriegsopferämter und
die Dienststellen der NSKOV . angewiesen,
den Volkssturmsoldaten und ihren Fami¬
lien bei der Antragstellung auf Versorgung
und Fürsorge mit Rat und Tat zu helfen.
Jede örtliche NSKOV .-Kameradschaft er¬
teilt Auskunft und ist bei der Stellung
von Anträgen behilflich.

Auf ein 25jähriges Bestehen blickt am
i . April die Firma Karl Popken , Han¬
delsvertretungen , in Oldenburg , Kurwick¬
straße 9, zurück.

Neigung und Fähigkeiten entsprechend
Aus der Arbeit der Berufsberatung des Oldenburger Arbeitsamts

Ohmstede - Etzhorn . Hilfswerk Mutter
und Kind . Dienstag Zusatzkartenausgabe
von 15 bis 16 Uhr in der Hilfsstelle.

Mit der feierlichen Verpflichtung
der steten Treue zu Führer und Volk
am vergangenen Sonntag hat sich in
Oldenburg wie überall im Reich für
viele Jungen und Mädel das Tor
hinter einer sorglosen und frohen
Kinder - und Schulzeit geschlossen,
während ein neuer Weg ins Leben
und damit in den Beruf sich ihnen
öffnete . Wir nahmen diese Tatsache
zum Anlaß , uns einmal von der Be-
lufsberaterin des Arbeitsamtes Olden¬
burg von ihrer Arbeit , die schulent¬
lassenen Mädel bei der Berufswahl zu
unterstützen , berichten zu lassen.

Es ist sehr schwierig , die Berufs¬
beratern ! für ein paar kurze Minuten
zu einer Unterhaltung aus ihrer
Arbeit herauszuholen , denn , obwohl
die Mädel alle sich schon fü : ihre
Eerufslaufbahn entschieden haben,
bleibt doch noch so viel Arbeit —
auch mit kriegsbedingt erschwerten
Fällen in dieser Abteilung des Arbeits¬
amtes — zu tun , daß oft weit über
die Bürozeit hinaus Dienst gemacht

werden muß , um alles zu erledigen.
Wir müssen uns daher auch nur auf
einen kurzen Besuch beschränken , der
uns aber dennoch einen recht guten
Einblick in die Tätigkeit der Berufs¬
beratung für Mädel gibt , die in
gleicher Weise auch für die schul¬
entlassenen Jungen besteht.

Schon Monate bevor die Mädel die
Schule verlassen , füllen sie Frage¬
bogen des Arbeitsamtes über ihre
Neigungen zu den verschiedensten
Berufen , ihre Fähigkeiten in den ein¬
zelnen Schulfächern und ihre Familie
— zur Feststellung von vererbten
handwerklichen oder geistigen An¬
lagen — aus , und die enge Zusammen¬
arbeit der Berufsberatung des Arbeits¬
amts mit der Schule und vor allen
Dingen der Hitler -Jugend , in der die
Berufsberater meist noch verankert
sind , läßt auf Grund von vertraulichen
Gutachten und den Angaben der
Schülerinnen ein gutes Persönlich¬
keitsbild entstehen , das sich natür¬
lich noch vertieft , wenn die Mädel

Als Napoleon zum Rußlandfeldzug preßte
Eine wertvolle Geschichtsquelle erzählt aus harten Tagen der Vergangenheit

Eines der traurigsten Kapitel in der
Heimatgeschichte des Nördseegaues ist
die 1811/12 vollzogene Einreihung vieler
deutscher Männer in die Rußlandarmee
des Korsen gewesen . So mußte Oldenburg
z . B. allein zum Rheinbundkontingent 800
Mann stellen . Gleich nach der Zusam¬
menstellung mußten diese von Napoleon
ins französische Heer gepreßten Soldaten
nach Osnabrück marschieren , wo sie mit
vielen anderen aüs dem Departement der
Wesermündungen eingezogenen Leuten
vor allem dem 129 . Infanterie -Regiment
zugeteilt wurden . Es wollte wirklich nicht
in die Köpfe der Jungen des Nordsee¬
gaues hinein , daß sie nun Soldat im
Dienste des Korsen sein sollten . Mit
Grausen . erkannten sie dann aber erst,
was es heißt , unterlegen und unterworfen
zu sein , als sie das Unglück hatten , in
jene Armee 'eingereiht zu werden , die auf
Rußlands Schnee - und Eisfeldern unter¬
ging.

Im Juni 1812 rückten die Oldenburger
in Rußland ein , am 17. August schon
fochten sie mit in der Schlacht bei Smo-
lensk , um dann den furchtbaren Rückzug
mitzumachen . Aber nur wenige überstan¬
den die Strapazen . Entbehrung , Hunger,
Kälte und Verfolgung räumten furchtbar
unter den Oldenburger Jungen auf . Noch
im Dezember 1814 fehlte über die nach
Rußland gezogenen jede Nachricht . Es
gab damals weder eine Feldpost noch
irgendeine andere Vermittlungsstelle , die
die Verbindung mit der Heimat herstellte.
Weit später konnte durch einen reinen
Zufall über 225 von den 700 hinausge¬

zogenen etwas in Erfahrung gebracht wer¬

den . Von diesen konnten aber auch nur
90 Frontkämpfer in die Heimat entlassen
werden.

Wem verdanken wir die Nachricht ? Am
18. 6. 1819 veröffentlichte ein in hanno¬
verschen Diensten stehender Leutnant
Heinrich Meyer ein Verzeichnis Olden¬
burger Jungen , die mit nach Rußland
zogep . Dpr Verfasser hatte sich 5 Jahre
lang bei den verschiedensten Dienst¬
stellen , Aemtern u . a . in Rußland bemüht,
über das Schicksal der Rußlandkämpfer
etwas in Erfahrung zu bringen . Um zu
bestätigen , daß er gewissenhaft nachge¬
forscht hätte , schrieb der Leutnant Meyer
am Schluß seines Berichtes : „daß Unter¬
zeichneter bei Ausmittelung dieser bevor¬
stehenden Nachricht über 250 Herzogl.
Oldenburgische Untertanen die größte
Sorgfalt und nach Lage der Sache nur
tunlich gewesene Genauigkeit beobachtet
hat , bescheinigt er auf Grund der von
den Kaiserlich Russischen Herren Statt¬
haltern ausgestellten Atteste mit Eid und
gutem Gewissen durch eigenhändige
Unterschrift ."

Das Verzeichnis gibt dann erschütternde
Einzelheiten , aus denen immer wieder
herausklingt : Wehe den Besiegten ! Wehe
den Unterworfenen ! Daneben ist es dem
Familien - und Sippenforscher eine wert¬
volle Quelle . Wir können uns vorstellen,
welch grenzenloses Aufatmen durch das
Land Oldenburg ging , als erst vereinzelte
Nachrichten , dann auch die Bestätigung
dafür in den Nordseegau kamen , daß des
Korsen Macht , die man für unüberwind¬
lich gehalten hatte , völlig gebrochen war.

—nn

der Bernfsberaterin auf deren Ein¬
ladung einmal persönlich gegenüber¬
sitzen . Durch berufskundliche Appelle
der Hitler -Jugend und durch eine vor¬
bereitende Arbeit der Berufsberatung
kommen die Mädel oft schon mit fest-
umrissenen Plänen in die Dienststelle.
Wo das nicht der Fall ist , da setzt
die eigentliche Arbeit der Berufs¬
beraterin ein , die ein ausgezeichnetes
psychologisches Einfühlungsvermögen
voraussetzt . Nun sind die Mädel , die
zum nächsten Termin die Schule ver¬
lassen , durchaus noch nicht immer
gleich nach der Beratung Feuer und
Flamme für die Vorschläge der Be¬
raterin , aber nach einer guten Weile
Ueberlegens kommen sie doch da¬
hinter , daß sie z. B . nicht im Büro,
sondern als Landwirtschaftlicher Lehr¬
ling , als NSV .-Kindergärterin oder in
einem anderen Sozialberuf mehr Be¬
friedigung und daher auch bessere
Aufstiegsmöglichkeiten finden werden.
Ueberhaupt bietet gerade die bäuer¬
liche Berufslaufbahn dem Mädel —
vor allem auch bei Volksschulbildung
— sehr viel gute Aussichten , die sich
dem Mädel bei der Ableistung des
Pflichtjahres , das für alle Berufe außer
den ländlichen und hauswirtschaft¬
lichen vor Beginn der Lehr - und Aus¬
bildungszeit gemacht werden muß,
erst ganz deutlich in der Praxis
zeigen . Und es kommt nicht selten
vor , daß nach dem Pflichtjahr in
einem bäuerlichen Haushalt das Mädel
ganz andere Interessen für sein weite¬
res Leben hat als vorher ; ein schöner
Erfolg für die Berufsberaterin , deren
Ziel es ist , gesunde Mädel — und nur
die tüchtigsten — der Arbeit am deut¬
schen Boden zuzuführen.

Neben den Volksschülerinnen be¬
dürfen auch die Mädel mit mittlerer
Reife in besonderem Maße der Be¬
ratung des Arbeitsamtes . Sie wollen
in vielen Fällen in gehobenere Be¬
rufe , wobei auch hier wieder die
Sozial - und die pädagogischen Berufe
der technischen oder kaufmännischen
Laufbahn vorgezogen werden sollen
und die Berufsberaterin den Mädeln
bei einer Aussprache die Vorzüge , die
Nachteile und die Aufstiegsmöglich¬
keiten der einzelnen Berufe für die
jeweils verschiedenartigen Veranla¬
gungen offen darlegt.

Zu einer Beratung mit den Abitu¬
rientinnen findet sich immer eine Be¬
auftragte des Reichsstudentenführers
ein , die den Schülerinnen Ziele und
Verpflichtungen des Studiums auf¬
zeigt . Ihre und der Berufsberaterin
Arbeit geht hier dahin , die Mädel vor
einem übereilten Studiumsentschluß

Oldenburgische Landesbank AG
In der Bilanzsitzung des Aufsichtsrats

vom 28 . März wurde der vorgelegte Jah¬
resabschluß für 1944 gebilligt . Die Bilanz¬
summe hat sich von 224 Millionen Reichs¬
mark auf reichlich 289 Millionen Reichs¬
mark erhöht . Es wurde beschlossen , der
auf den 14. Mai 1945 einzuberufenden
Hauptversammlung die Verteilung einer
Dividende von wiederum 5 Prozent vor¬
zuschlagen.

zu warnen , zumal der Abiturientin ja
auch ohne das Studium alle erdenk¬
lichen Berufe offenstehen.

Schon diese eine kurze Unterhal¬
tung mit der Berufsberaterin zeigte
uns so die verantwortungsvolle Tätig¬
keit dieser Stelle des mit Unrecht so
wenig beliebten Arbeitsamtes . Junge
Menschen so zu beraten , daß sie aus
eigener Ueberzeugung den Beruf er¬
greifen , für den sie Neigung und Fä¬
higkeiten haben , ist eine schöne Auf¬
gabe , zum Besten unserer deutschen
Jugend und des ganzen Volkes , das
eine freudig arbeitende und aus ihrem
Berusethos heraus opferbereite Ju¬
gend braucht , die ihm diese harte
Zeit überstehen und in einer besseren
neu aufbauen hilft . — .chs

Tragen der Parteiuniform durch Wehr¬
machtangehörige. Das Wehrgesetz enthält
die Möglichkeit , daß Wehrmachtangehöri¬
gen die Ausübung eines Amtes in der
NSDAP ., ihren Gliederungen und ange¬
schlossenen Verbänden genehmigt werden
darf . Eine Verfügung des Chefs des
OKW . stellt hierzu fest , daß keine Be¬
denken dagegen bestehen , wenn Wehr¬
machtangehörige in Ausübung dieser
Aemter die Uniform der Partei , ihrer Glie¬
derungen und angeschlossenen Verbände
tragen . Mit der Genehmigung zur Ueber-
nahme und Ausübung derartiger Aemter
wird deshalb zugleich die Erlaubnis zum
Tragen der Uniform der Partei usw ., wäh¬
rend der Ausübung der Parteitätigkeit,
verbunden.

Was leisten Frauen ? In verschiedenen
Betrieben des Nordseegaues wurde die
Tätigkeit der weiblicheD Belegschaft
untersucht . Dabei ergab sich , daß von
7000 Frauen lediglich 280 , das sind 4 v . H .,
mit Hilfsarbeiten beschäftigt werden , alle
übrigen stehen im produktiven Betriebs¬
einsatz . Von 6720 Frauen erhielten 1890,
das sind 27 v . H ., eine kurze Arbeitsein¬
gewöhnung , 4830 , also 69 v . H. r eine sy¬
stematische Ausbildung . Im Verlauf des
Arbeitseinsatzes weiter gefördert wurden
28 v . FI. durch Fertigkeitsanlernung und
21 v . H . durch Leistungsanlernung zu
höherwertigen Arbeiten.

Die nächste Ausgabe der „Oldenburgi¬
schen Staatszeitung " erscheint wegen der
Osterfeiertage am Dienstag , 3 . April.

Wir verdunkeln von 19 .00 bis 5.30 Uhr

jjjL . Für Führer , Volk und Reich
gaben ihr Lehen:

Robert Husniann , Leutnant u . Komp .-
Führer i . d . Div . „ Hermann Göring " ,
Inh , d . E.K. 2 u . 1, Luftw .-Erdkampf¬
abzeichen , Verw .-Abz ., 24 Jahre , am
18. 2. 45 im Osten . In unsagbarem
Schmerz : Robert Husmann und Frau
Minna geb . Petershagen und An¬
gehörige . — Oldenburg , Am Schieß¬
stand 34, und Hamburg.

Wilhelm Meyer , Gren . i. ein . Gren .-
Regt ., im 48. Lebensjahre am 20. 3.
im Lazarettzug . In stiller Trauer:
Hermine Meyer geb . Janßen , Kinder
und Angehörige . — Oldenburg,
Donnerschweer Straße 54. (o

Friedrich Helms , Stabsf ., Inh . versch.
Auszeichn ., 46 Jahre , am 10. 3. 45
in Italien . In stiller Trauer : Frau
Luise Helms u . Angehör . — Olden¬
burg , Donnerschweer Straße 34. (o

Fritz Schilling , 53 Jahre , gef . am 24.
'3. 45 durch Tieffliegerangriff . In un¬
sagbarem Schmerz : Gretchen Schil¬
ling , Kinder und Angehörige . Bei¬
setzung Sonnabend , 9.30 Uhr , von
der Auferstehungskirche aus . % Std.
vorher Andacht.Walter Rave , Feldwebel , Inhaber des

KVK., d . E.K. 2 u . and . Auszeichn .,
geb . am 17. 4. 16, gef . am 11. 2. 45
im Osten . In stiller Trauer : Frau.
M. Rave geb . Ulrich und * Eltern . —
Oldenburg , Haarenstraße 13 und
Katharinenstraße 7. (o

Heinrich Erdmann , Rentner , im 71.
Lebensjahre durch Fliegerangriff . In
tiefer Trauer : Wwe . Marie Erdmann
und Kinder . — Ahlhorn.

Wilhelm Surborg , Christine Surborg,
Heinrich Surborg durch Feindterror.
In tiefer Trauer : Willy Surborg und
Frau . — Hildesheim u . Varel.

August Thon , Feüerwerks -Gefreiter d.
Kriegsmarine , im 18. Lebensjahre am
6. März 45 im Osten . In tiefstem
Leid : August Thon und Frau Luise
geb . Härtung und Angehörige . —

-Oldenburg , Bismarckstraße 27 I.

Trauerfeier für Wachtmeister Franz
Lüers am 1. Ostertag um 9.30 Uhr
in der Kirche zu Eversten . Familie
Wilhelm Wullriede . — Oldenburg,
Rathenow . (oJohann Lamberti , Unteroffizier , 32

Jahre , am 12. 3. 45 im Westen . In
tiefem Schmerz : Hermanda Lamberti
geb . Finke und alle Angehörigen.
Bitte keine Besuche . — Nadorst,
Kattenbarg , 23. (o

Trauerfeier für Gefr . Erail Stulken
am 1. Ostertag , 9 Uhr , i. d . Kirche
zu Ohmstede . Frau Alma Stulken,
Kinder u . Eltern . — Donnerschwee.

Harm Schröder , Obergefr ., Inh . des
E.K. 2, im 37. Lebensjahre am 13. 1.
45 im Osten . In unsagbar . Schmerz:
Wwe . Hiske Schröder geb . Bakker
nebst Geschwistern u . Angehörigen.
— Leuchtenburg , Rastede , Oldenburg
und Wehnerfeld . (o

Gedächtnisfeier für den Gefr . Willy
Engelbart am 2. Ostertag , 9 Uhr , in
der Auferstehungskirche . Familie
Georg Engelbart , Wittsfeld 37. (o
Gedächtnisfeier für Unterfeldwebel
August Vowinkel am 1. Ostertag in
der Kirche zu Ohmstede . Frau
Else Vowinkel . (o

Hinrich Weber , Obergefr ., Inh . mehr.
Auszeichn ., im 36. Lebensjahre im
Osten . In tiefer Trauer : Elisabeth
Weber geb . Feldkamp und Kinder
u . Angehörige . Trauerieier 2. Oster¬
tag , 10 Uhr , i . d. Kirche zu Apen . —
Klauhörn , Augustfehn , Elisabethfehn.

Gedächtnisfeier für Obergefr . Hans
Lindenberg am 2. Ostertag Kirche
Apen . Friederike Lindenberg , Wwe .,
Geschw . u. Angeh . Vreschen -Bokel.
Trauerfeier für Obergefr . (Bauing .)
Egon König am 2. Ostertag , 9.30 Uhr,
in der Kirche zu Eversten . Toni
König und Angehörige . (oJohann Eitlng , Gefr . i . ein . Gren .-

Regt ., im Alter von 18 Jahren am
2. 7. 44 im Osten . In tiefer Trauer:
E. Eiting und Frau Martha geb . Bre¬
mer und alle Angehörigen . Andacht
am 1. Ostertag in der Kirche zu
Zwischenahn . — Äschhausen.

Gedächtnisfeier für Obergefr . Karl
Osterthun am 1. Ostertag , 9 Uhr,
in der Kirche zu Ohmstede . Frau
Martha Osterthun und Angehörige.
Oldenburq , Heideweg 2. (o

Hermann Lütjes , Grenadier , am 23.
2. 45 im Alter von 17V2 Jahren im
Osten . In tiefer Trauer : Familie
Heinrich Lütjes u . Angehör . Feier¬
liches Seelenamt am 5. 4. , morgens
7Ü Uhr , in der Pfarrkirche zu
Barßel . — Barßel.

Trauerfeier für Schütze Heinz Büsing
am 1. Ostertag in der Kirche zu
Rastede . Wwe . Helene Büsing und
Angehörige . Nethen , Augsburg . (o

Es starben:

August Eisenbart , Rechnungsrat a . D.,
am 28. 3. 45 im Alter v . 93 Jahren.
In stiller Trauer : Familien Nieberg,
Eisenbart . Beerdigung 4. 4., 9% Uhr,
von der Kapelle des Gertrudenfried¬
hofes aus . Andacht l/i Std . vorher.
— Oldenburg , Adlerstraße.

Heinrich Kriete , Obergefr . i . e . Gren .-
Regt . , 34 J . , am 3. 2. 45 im Osten.
In tiefer Trauer : Wwe . Martha
Kriete geb . Müller u . alle Angehör.
— Rastede , Bahnhofstraße 64.

Diedrich Wemken , Gefreiter , Inh . d.
Verw .-Abz ., 19 Jahre , am 12. 2. 45
im Osten . In tiefer Trauer : Hinrich
Wemken und Frau , Geschwister,
Großeltern und Angehörige . Trauer¬
feier am 1. 4. in der Kirche zu
Rastede . — Leuchtenburg.

Peter Schmidt , Schmiedemeister , 90
Jahre , am 28. 3. 45. In stiller Trauer:
Die Angehörigen . Trauerandacht am
31. 3., 15 Uhr , Friedhofskapeile Don¬
nerschwee , anschließ . Beisetzung . —
Oldenburg , Donnerschw . Str . 236. (o

Heinz Neels , Obergefr ., i . 25. Lebens¬
jahre am 26. 2. 45 im Osten . In
schwerem Herzeleid : Friedr . Neels
u . Frau nebst Angehörigen . Trauer¬
andacht am 8. 4. in der Kirche zu

Günther Ernst , geb . 23. 11. 41, gest.
26. 3. 45. In tiefer Trauer : Hanna
Ernst geb . Groenewold nebst allen
Angeh . Beerdigung 31. 3., 11 Uhr,
vom Trauerhause aus . — Nordloh.

Wilhelm Runge , Feldwebel , Inh . des
E.K. 2 u . 1 u . ander . Auszeichn ., im
30. Lebensjahre am 18. 2. im Süd¬
osten . In tiefem Leid : Frau Aenne
Runge geb . Maushake , Sohn Wilhelm
uncL alle Angehörigen . — Ahlhorn,
Delmenhorst.

Meta Wächter geb . von Aschwege,
im 72. Lebensjahre . In stiller Trauer:
Hermann Wächter und Angehörige.
Trauerandacht 31. 3., 14 Uhr , Kirche
Edewecht . — Nord -Edewecht II.
Trauerfeier für Edo Heuving am
1. Ostertag , 8 Uhr , in Edewecht , (o
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Geburten
G i e s e 1 a , Y 20. 3. 45. Auguste

Mühlenbrock geb . Fiedler , Stabsgefr.
Friedrich Mühlenbrock . Oldenburg,
Sandfurterweg 15. (o

Wolfgang , Y 27.\ 3. 45. Dr . agr.
Keller , Gerda Keller geb . Burmeister.
Oldenburg , Taubenstr . 1, z. Z. Oldb.
Frauenklinik.

Klaus Georg . Irmgard Goyert geb.
Behrends , Oldenburg Kranbergstr . 46,
Obergefr . Otto Goyert . (o

Peter , Y 27. 3. 45. Charlotte Müller
geb . Dieks , Herbert Müller . Oldenbg.

Waltraud , Y 28. 3. 45. Adeline
Onken geb . Mitwollen , Uffz. Mülheim
Onken . Petersfehn I . (o

Inga , Y 10. 3. 45. Ursula Hatke
geb . Janßen , Leutnant Ludwig Hatke.
Wardenburg . (o

Heide , Y 19- 3. 45. Frieda Albel
geb . Bölling , Wardenburg , Flermann
Albel , Leutnant.

Verlobungen
Anneliese Ripken , Neusüdende (Oldb .),

Paul Hagen , Ltn . der Luftw ., Forch¬
heim (Bayern ).

Lisa Schmidt , Elsfleth - Oberrege 13,
Uffz. Fritz Kapeis , Oldenburg , Sand¬
furterweg 31.

Gertrud Pehl , Oldbg ., Zeughausstr . 44,
Enno Albers , Oldbg ., Beverbäkstr . 8,
z. Z. Wehrmacht.

Mia Lücking , Walter Steihert , Fries¬
oythe , z . Z. Oldenburg.

Else Haasclie , Oldenburg , Vereinigungs¬
straße 2, Karl Wortmann , Gaue bei
Sulingen , z. Z. Oldenburg , Kl. Kir¬
chenstraße 6. (o

Inge Duis , Oldenburg , Leutnant Günter
Wilde , Hamburg.

Ilse Koch , Bernd Twardy , Oberleutnant
in einem Gren .-Regt ., z . Z. Olden¬
burg , Kanalstraße 19. - (o

Erika Scheele , Oldenbg ., Forstaspirant
Helmut Gruber , z. Z. Wachtmeister,
Auerbach (Erzgeb .). (o

Sophie Oltmanns , Bokel , Hellmut
Schmidt , Oldenburg , /Ehnernstr . 150.

Martha Oltmanns , Oldenburg , Rudi
Haase , Oberltn . i. e . Fallsch .-Jäger-
Regt . , Fürth (Bayern ).

Hanna . Albers , Sandkrug , Gefr . Heinz
Bruns , Hundsmühlen.

Gisela Jaeger , Georg Reents , Ober-
masch .-Maat . Stettin , Mundefloh i . O.

Käthe Stahmer , Rastede , Heinz Wed¬
dermann , Wilhelmshaven . (o

Erna Dührmann , Sage i. Oldb ., Max
Wrobel , Dessau.

Anni Wieting , Petersfehn II , Obergefr.
Wolfgang Lorenz . (o

Rotkohl ff, — 15
Weißkohl vom. 3L3 .— G.A. 8.35 H

vom 7. 4.—13. 4. , 8,65 12
Wirsingkohl , Typ Winterfürst 12,50 17
Kohlrabi , ohne Laub 10,— 13
Möhren , rote 10,— 13

gelbe 8,— 11
Für Möhren , die auf Anordnung

des Gartenbauwirtschaftsver¬
bandes ausgelageit werden,
darf ein Zuschlag von 1 RM.
je 50 kg berechnet werden.

Petersilienwurzeln mit Laub 14,— 19
Porree 22,— 29
Radieschen . 10 Stück i . Bund **14,— *19
Rhabarber , rotfleischig,

ab 1. 4. 41,— 55
ab 5. 4. 38,— 51
ab 9. 4. 35,— 47

„ rotstielig,
ab 1. 4. 38,— 51
ab 5. 4. 35,— 47
ab 9. 4. 32,— 43

,, grün,
ab 1. 4. 34,20 46
ab 5. 4. 30,50 41
ab 9. 4. 28,80 38

Rote Bete (Rote Kugel ) 6,70 9
Speisekohlrüben (Steckrüben ) 3,60 6
Salat , Feld - (Rapunzel ) 60,— 30
Schalotten 25,— 33
Schwarzwurzeln 27,— 36
Sellerie , ohne Laub 21,30 28

ab 5. 4. 37,— 49
ab 9/4 . 35,— 47

Zwiebeln 13,— 17
Oldenburg , den 28. März 1945. Der

Reichsstatthalter in Oldenburg und
Bremen — Preisbildungsstelle Weser-
Ems . I . V. : Dr . Fischer.

V e rmählungen
Adolf Coldewey und Frau Lotte geb.

Frerichs . Oldenburg , Rosenstraße 37.
Rundfunktechniker Gerhard Funke und

Frau Irmgard geb . Reppel . Tanger¬
münde und Bad Zwischenahn.

Reimer Haferkamp , Herta Haferkamp
geb . Schmidt . Leuchtenburg , Duisburg.

M.-A.-Maat Ernst Heinemann und Frau
Martha geb . Tapken . Hostemost-
Rastede , Wiefelstede , Dingsfelderweg,

Leutnant Günther Padberg und Frau
Achsa - Ruth geb . Göhlke . Düssel¬
dorf , Brieg.

Amtliche Nachrichten
dJ9 Jahroana/Nr 40 ' 31■März194b

Gemüsepreise vom 31. März bl« 13.
April 1945 für die Länder Oldenburg u.
Bremen . Nr . 14/45 u . 15/45. Die Preise
in der 1. Spalte sind Erzeugerhöchst¬
preise in RM. je 50 kg — ** je 100 Stück
oder Bund ; die Preise in der 2. 5ÜÄiüe
sind Verbraucherhöchstpreise bei
durch Erzeuger auf dem Wochenmatffoc In
Rpf. je % kg — * i Stück oder »und.

Ausgabe der Lebensmittelkarten für
die 74. Zuteilungsperiode (9. 4. bis
29. 4. 1945) Ostermontag , 8 bis 11 Uhr,
in den Ortsgruppen , in der Ortsgruppe
Damm wieder im Augusteum , Orts¬
gruppe Dobben Turnhalle Haarenufer,
Ortsgruppe Mitte im Städt . Wirtschafts
amt , Peterstraße , Zimmer 4, Ortsgruppe
Röwekamp in der Pastorei , Weskamp
straße 33. Die Milchbestellscheine
müssen sofort bei den Milchverteilern
abgegeben werden . Als Bestellschein
für entrahmte Frischmilch gilt für In¬
haber der AZ-Karten der Abschnitt 730
der AZ-Karten 74/2. Woche . Reise¬
marken können erst ab 9. 4. — soweit
zulässig — ausgegeben werden.
Ausgabe von Sonder -Lebensmittelkarten.
Ausgabe der Berechtigungskarten 74 M
für Mütter in den Hilfsstellen „ Mutter
und Kind " der NSV ., Ausgabe der
Schwer - und Schwerstarbeiterkarten
und der Wochenkarten für ausländ.
Zivilarbeiter (AZ-Karten ) ab 4. 4. im
Städt . Ernährungsamt B, Zimmer 31.
Langarbeiterkarten werden nicht mehr
ausgegeben . Oldenburg , 28. 3. 1945.
Der Oberbürgermeister — Ernährungs¬
amt B. I. A . : Men ke. (o

AZ-Wochenkarten der 73. Zuteilungs¬
periode dor 3. Woche . jO-io KleHlV-ci --
teiler haben die abgetrennten Bezugs¬
abschnitte aufgeklebt bei den Karten¬
stellen bis zum 21. 4. zur Ausstellung
eines Bezugsscheines einzureichen.
Oldenburg , 28. März 1945. Der Land¬
rat — Ernährungsamt B. Thiele . (o

Kleiner leichter Herd od . klein . Ofen
füi- Kochgeicgnrticrr ejes, ri ; streag-
mann , Tweelbäke , Matter Landstr . 2/

Leichter Fahrstuhl und Tragbahre.
Lindenallee 25. (o

Scharfschießen am 31. 3. und 3. und
4. 4. von 7.30 bis 18.30 Uhr in Bent¬
hullen ■ hinter dem Glum . Den An¬
ordnungen der Absperrung ist unbe-
dingt Folge zu leisten . Thiele. (o

Gemeinde Wardenburg . Die Lebens¬
mittelkarten der 74. Periode werden
Sonntag , 8. 4., in üblicher Weise aus-
gegeben . Kretzer. (o

Staatl . Gesundheitsamt des Land¬
kreises Ammerland . Mütterberatungen.
3. 4. : Torsholt , Schule , 14.30 Uhr;
Godensholt , Schule , 15 Uhr ; Nordloh,
Delgers Gasthaus , 15.30 Uhr ; Edewecht,
Kindergarten , 14 Uhr ; Zwischenahn,
Kindergarten , 16 Uhr . 4. 4. : Burgfelde-
Ekern , Schule Burgfelde , 14.30 Uhr.
5. 4. : Westerstede , Kindergarten , 14.30
Uhr . Der Amtsarzt . I. A : Köhler , (o

Ärztetafel
Habe mich in Oldenburg , Osterstr . 10,

als Facharzt für Hals -, Nasen -, Ohren¬
krankheiten niedergelassen . Sprech¬
stunden 9—12, 15—17 Uhr . — Fern-
spr . 3738. Dr. med . Robert Weiäe.

Sonntagsdienst und Nachtdienst haben:
1. Ostertag : Hof -Apotheke ; 2. Oster-
tag : Rats -Apotheke . (o

Offene Stellen
Für Wachdienst zuverl . Mann sofort.

Carl Wilh . Meyer . Tel . 4545.
Weibl . Lehrling ges . W . Mönning,

Kolonialwaren . Fernruf 5232.
Stenotypistin für das Sekretariat des

Gauverlages . Schriftl . Angebote an
die Verlagsleitung des Gäuverlages,
Oldenburg , Gottorpstraße 18/19.

Led . Herr s. ält . Haushälterin . A 4226.
Erfahrene Wirtschafterin . Dr. Meyer,

Aerztin , Carl -Röver -Straße 31.
Für Gemeinschaftsküche , 50- Gefolg¬

schafter , saubere , resolute Köchin.
Angebote unter G. 319 an : Büttners
Ann .-Exped ., Handelshof.

Saubere Küchenhilfe f. meinen Speise¬
betrieb , auch halbtags. Fisch -Schröder,
Damm 23. (o

Zu verkauf elf

Eierverteilung . Bis zum 8. 4. wird auf
den Anmeldeabschnitt C der Reichs¬
eierkarte gegen Abtrennung der Einzel¬
abschnitte 9 bis 17 je 1 Ei = 9 Eier
ausgegeben . Inhaber der AZ-Karten er¬
halten die 9 Eier auf den Abschnitt
W 18 der AZ-Wochenkarten 73/3. Woche
in den besonderen Geschäften . Die
Kleinverteiler haben die abgetrennten
Abschnitte aufgeklebt bis -zum 21. 4.
zur Ausstellung eines Bezugscheins
beim Städt . Ernährungsamt B einzu¬
reichen . Oldenburg , den 30 3. 1945.
Der Oberbürgermeister — Ernährungs¬
amt B. I . A . : Menke ; (o

Eierverteilung . Die zur Verfügung
stehenden Eiermengen lassen es zu , in
der Woche vom 2. bis 9. 4. 1945 im
Landkreis Oldenburg weitere 8 Eier
auszugeben , und zwar auf die Einzel¬
abschnitte 9 bis 16 der Reichseierkarte.
Inhaber der AZ-Karten erhalten die
8 Eier auf den Abschnitt W 18 der

Erdbeerpfl ., frühe . Alexanderstr . 113. (o
Gt . Scfcwingpflug , 25. Friedhofsweg 49. (o
Erdbeerpflanzen . Brötje , Bremer Str . 68,

Ruf 4380. (o
Brauntiger , D. D. Rüde , 2. Feld , nach

Sturm von «der Borbeckburg . W,
Mönning , Fernruf 5232.

1 güste , 1 trag . Kuh , Mitte Aug . kalb.
Aug . Oltmanns , Hatterwüsting . (o

2 junge , güste Kühe . Ed Pundt , Geller¬
hörne , Post Oberhausen.

7—8 Woch . alte Ferkel . Heinr . Brunken
jun ., Charlottendorf -Ost . (o

Kuhkalb . Hinrich Klockgether , Kay
hauserfeld . (°

Kuhkalb . Herrn . Bakenhus , Ohmstede , (o
Beste 6-Wochen -Ferkel . Friedr . Osten¬

dorf , Leuchtenburg . (o
3 Quenen , April/Mai kalb ., u . 1 Kuh¬

kalb . J . Meyer , Bioherfelder Str . 131,
hinter Büsselmann . (o

Hund . Rauhehorst 12. (o
2 Kuhrinder . J . Roßkamp , Metjendorf,
2 liochtr . Quenen . Friedr . Wichmann

Tweelbäke 88, Hatter Landstraße , (o

Kaufgesuche
TischJereibetrieb zu pachten od . kaufen

gesucht . Tischlermeister H. Wulms,
Nordenham , Viktoriastr . 38.

Mietgesuche
In Oldenburg oder Leer Büroraum bzw.

Unterstellr . f. Akt .. Wirtsch .prüfer Dr.
Cantrup , Berlin -Dahlem , Rohlfsstr . 33.

Trockener , verschließbarer Lagerraum,
möglichst Nähe Bahnhof , dringend.
Richard Duden , Bahnhofst . 3. (o

Ehepaar s . 2 möbl . Zimmer (3 Betten)
mit Kochgelegenheit . A 4176. (o

Leeres Zlm., Bad Zwischenahn o . Umg.
Ang . 909 Breit , Bad Zwischenahn . (o

Gebild ., berufst . Dame s. 1 möbl . Zim.
(auch teilw . möbl .) , heizb . A 4158. (o

Aelt . Witwe s. großes , leeres , heizb.
Zimmer . Wacker , Haarenstr . 23. (o

Möbl . oder Leerzimmer . A 4165. (o

Vermischtes

Volksfürsorge - und Deutscher Ring-
Versicherte ! Sofort jede Anschriften¬
änderung melden , und zwar bei un¬
serer Vertretung im neuen Wohn¬
ort oder schriftlich unter Angabe
der Versicherungsart , der Nummer
des Versicherungsscheines und der
alten Adresse bei der Zentrale in
(24) Hamburg , Karl -Muck -Platz 1.

Gartenld . z . pacht . ges . Lasiusslr . 34, ob.
4 Rinder u . 1 Stutenter in Grasung zu

geben . Heinr . Bunjes , Tweelbäke 89. (o
Deckstation Bloherfelde . Empfehle die

Prämienhengste „Ulain " und „ Ubo"
und den 3jähr . Hengst „ Elstein " .
E. Schildt . (o

Kirchennachrichten

Ostersonntag , den 1. April 1945.
Lambertikirche : 7 Wöbeken ; 9 Töpken.

Auferstehungskirche : 9 Wöbeken . Drei¬
faltigkeitskirche : 9 Stählin . Garnison¬
kirche : 9. Friedenskirche : 9. Eversten:
9.30. Ohmstede : 9. Ofen : 8. Warden¬
burg : 9. Rastede : 10. Edewecht : 8.
Edewechterdamm : 15. Westerstede : 10.
Ihausen : 15. Ahlhorn : 8. Kirchhatten:
10. Apen : 10. (o

Ostermontag , den 2. April 1945.
Lambertikirche : 9 Wöbeken . Auferste-

hungskirche 9 Rühe . Dreifaltigkeits¬
kirche : 9 Thorade . Lancleskirchl . Ge¬
meinschaft : 3. 4., 16.30. Eversten : 9.30.
Ohmstede : 9. Ofen 8. Wardenburg : 9.
Rastede : 10. Edewecht : 8. Wester¬
stede : 10. Holle : 9.30. Großenkneten:
8. Großenmeer : 10. Kirchhatten 10.
Huntlosen : 10. Apen 10. (o

Verloren
Schw . Aktentasche mit Inhalt in Bad

Zwischenahn . Thomas , Barrhdienststelle
2 Schlüssel . Telefon 5462. (o
Dkbl . Strickjacke . Haareneschstr . 24. (o
D.-Fahrr . b . Leffers . Unnau , Jägerstr . "56.
23. 3. br . Aktei ^tasche . Abz . Fundamt , (o
Alt . D.-Rad . Donnerschweer Stf . 30. (o
Rotbraune Decke im Hochbunker . F.

Leffers , Staulinie 3a. fa
Braune Geldbörse mit Uhr u . Schlüssel.

Kranbergstraße 33. (o
Am 21. 3. 45 aus Flüchtlihgszug Ham¬

burg —Neuenburg 1 Holzkiste m. Auf¬
schrift Turowski , 1 Pack m. Anhänge¬
schild . Turowski bei Willers , Don¬
nerschwee , Gr . Kuhlenweg 67.

Film - Theater

Wall -Lichtspiele und Capitol . Sonn¬
abend , 31. 3., 14.30 u . 17 Uhr , Oster¬
sonntag u . -montag 15.15 u . 18 Uhr,
Dienstag bis Freitag 14.30 u. 19 Uhr . (o

Schauburg . „ Tanz mit dem Kaiser " .
Sonnabend 17.15 und 19 Uhr , Ostern
15.15 und 18 Uhr. (o
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